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Mit Sauerſtoff und Spitzhacke.
Der Einbruch in die Londoner ruſſiſche Handelsvertretung.

Die ruſſiſche Sowjetregierung unterhält in vielen Ländern der
Welt ſog. Handelsvertretun gen. Das ſind ſtaatliche Stel
len, die bei der Eigenart der ruſſiſchen Wirtſchaftsorganiſation den
Warenaustauſch regeln. Sie ſind keine rein politiſchen Vertretun
gen des Staates und auch keine rein wirtſchaftlichen Einrichtungen.
Nur Rußland hat ſolche Stellen, deren Rechtsverhältniſſe nicht ge
klärt ſind. Jedenfalls ſtehen aber dieſe Außenhandelsſtellen mit
der ruſſiſchen Regierung in unmittelbarſtem Zuſammenhang. Un
freundlichkeit gegen dieſe Einrichtungen müſſen ohne Weiteres als
Unfreundlichkeit gegen den ruſſiſchen Staat betrachtet werden.

Nun trifft allerdings das zu, daß die ruſſiſchen Vertretungen
gleichviel ob ſie als Botſchaften oder Geſandſchaften politiſcher oder
als Handelsvertretungen wirtſchaftlicher Art ſind, ſich nebenbei ſtark
mit partei politiſcher Propaganda im Sinne der Mos
kauer Internationale beſchäftigen und dabei Handlungen begehen,
die mit ruſſiſcher Wirtſchaft eigentlich nur in loſem Zuſammen
hang ſtehen. Das kommt zum großen Teil daher, daß in Rußland
Partei und Staat eins ſind. Die höchſte Stelle des Staates
iſt zugleich die Spitze der kommuniſtiſchen Parteivertretung.

Welche Gründe nun im einzelnen für die Londoner Polizeiaktion
gegen die ſog. „Arcos“ (Name der Handelsgeſellſchaft) vorliegen,
entzieht fich der allgemeinen Kenntnis. So viel ſteht feſt, daß die
Engländer der Meinung ſind, daß die Ruſſen in den Safes ihrer
Londoner Handelsvertretung Dokumente lagern haben, die ſich
auf die kommuniſtiſche Agitation in England be
ziehen. Jedenfalls hat man für dieſe Annahme ſtarke Beweiſe. Jm
anderen Falle wäre kaum denkbar, wie die engliſche Regierung, die
im übrigen ein Intereſſe an der Aufrechterhaltung guter Verhältniſſe
zu allen Völkern der Welt, alſo auch zu Rußland, hat, zu ſolch
rigoroſen Maßnahmen greifen könnte, wie es in London gegen
wärtig der Fall iſt.

Dort geſchieht nämlich das Folgende: Seit einigen Tagen iſt
man mit Bohrmaſchinen und Sauerſtoffgebläſen daran, die rieſigen
Geldſchränke, die aus meterdickem Stahl und ungeheuren Beton-
ſchichten beſtehen, zu knacken. Das iſt eine harte Arbeit, eine Auf
gabe, der wohl nur die gewiegteſten Geldſchrankknacker von Lon
don, Paris und Berlin gewachſen ſind. Jedenfalls iſt man ſeit
mehreren Tagen mit allen Mitteln der Einbruchstechnik dabei, die
Safes der ruſſiſchen Handelsvertretung in London zu zerſtören, um
die gewünſchten Dokumente zu finden. Bisher iſt das nicht ge
ſchehen.

Die ruſſiſche Handelsverkretung in London hat ſich natürlich ge
weigert, die Schlüſſel auszuliefern, indem ſie erklärte ſolche Doku
mente beſtünden nicht. Der ruſſiſche Geſchäftsträger in London,
Roſengoltz, hat im Auftrage ſeiner Regierung einen ſcharfen
Proteſt eingelegt.

Was hier unter der Verantwortung Chamberlains
geſchieht, iſt in der Tat ein ſtarkes Stück. Deswegen hat die Ar
beiterpartei gegen dieſen Einbruch in die Sowijetregierung
auch Proteſt erhoben. Ebenfalls in Frankreich iſt man in Krei
ſen unſerer Parteigenoſſen der gleichen Meinung. So ſchreibt heute
morgen der Pariſer „Populaire“: „Iſt die konſervative engliſche
Regierung naiv genug, den Beweis für die angebliche ſowjetiſtiſche
Propaganda zu finden? Das Kabinett Valdwin lädt eine außer
ordentliche ſtarke Verantwortung auf ſich und macht ſich lächer
lich“.

In der Tat macht ſich die engliſche Regierung lächerlich, wenn ſie
die vermuteten Dokumente nicht findet. Und ſelbſt wenn ſie ſie
findet, ſo find Schriftſtücke allein noch gar kein Beweis. Jedenfalls
iſt es ein ſehr gewagtes Spiel, was in London unter Verantwor
tung Chamberlains getrieben wird. Zweifellos führt es auch zum
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Rußlands zu England.
Von irgendwelcher Kriegsgefahr braucht man in dieſem Zu
fammenhange nicht zu reden, weil Rußland und England gegen
einander keinen Krieg führen werden.

Die bisherige Ausbeute der Geldſchrankknackerei beträgt 140
Zentner Papier. Wahrſcheinlich Makulatur.

Was ſich verſchiedene Staaten in der letzten Zeit gegen Rußland
herausgenommen haben, iſt allerdings außerordentlich. Man ſtelle
ſich die erſt kürzlich erfolgte Beſetzung der rufſiſchen
Botſchaft in Peking vor, die einen glatten Bruch der Ex
territorialität diplomatiſcher Vertretungen darſtellt, und jetzt den
Einbruch engliſcher Behörden in eine ruſſiſche amtliche Stelle. Man
braucht ſich dabei garnicht vor Augen zu halten, welches Geſchrei ſich
erheben würde, wenn das, was England gegen die Ruſſen in Lon
don tut, etwa von den Ruſſen gegen Engländer in Moskau ausge
führt würde.

Gegen den Skandal wendet ſich natürlich auch die deutſche So
zialdemokratie. Jm Intereſſe der Politik und der Wirtſchaft wäre
es zweifellos beſſer, wenn der Kampf Englands gegen ein Land,
welches immerhin auf der gegenwärtigen Genfer Wirtſchaftskonfe-
renz offiziell vertreten iſt, mit anderen Mitteln geführt würde als
mit den Atributen der Einbrecherzunft: Dietrich, Spitzhacke und
Sauerſtoffgebläſe.

Daß es England überhaupt wagt, mit dieſen Mitteln gegen Ruß-
land vorzugehen, ſcheint uns andererſeits auch ein Beweis für die
ſchwache Poſition Rußlands in der gegenwärtigen Weltpolitik zu
ſein, nachdem es im fernen Oſten bis auf weiteres ausgeſpielt hat.

Es wird weiter geknackt.
London, 16. Mai. (EF). Die Beſetzung und Durchſuchung des

Londoner Sowjethauſes iſt auch am Sonntag fortgeſetzt worden.
Der Innenminiſter dürfte über das bisherige Ergebnis der Unter
ſuchung heute im Unterhaus eine Erklärung abgeben.

Im Namen des Generalrats der Gewerkſchaften
hat der Generalſekretär des britiſchen Gewerkſchaftskongreſſes an
den Miniſterpräſidenten einen Brief gerichtet, in dem gegen die
Polizeiüberfälle auf das Sowjethaus proteſtiert und feſtgeſtellt
wird, es ſei ſchwer, ſich vorzuſtellen, daß die Vertreter irgend eines
anderen großen Staates in der gleichen Art und Weiſe behandelt
werden könnten wie die Ruſſen.

Wahlſieg in Brandenburg.
Sozialdemokratiſche Mehrheit.

Brandenburg, 16. Mai. (EF.). Hier wurden am Sonntag die
Wahlen zum Stadtparlament vorgenommen. Als ſich ſ. Zt. an
läßlich der Oberbürgermeiſterwahl ein Kommuniſt von den bürger
lichen Parteien ködern ließ und damit die anfängliche Linksmehr
heit von 22 gegen 21 Stimmen der bürgerlichen Fraktion ver
loren ging, legten ſowohl die Sozialdemokraten und auch ſpäter die
Kommuniſten geſchloſſen ihre Mandate nieder. Die Folge war,
daß die Stadtverordnetenverſammlung arbeitsunfähig wurde und
aufgelöſt werden mußte. Die am Sonntag erfolgten Wahlen brach
ten uns einen vollen Erfolg. Von den 21 Sitzen der Linken beſaß
die SPD. bisher 16, während die Kommuniſten nur 5 Mandate
hatten. Am Sonntag ſteigerte die brandenburgiſche Sozialdemo
kratie ihren Beſitzſtand auf 22 Mandate und brachte dem Bürger
block ſo eine ſchwere Niederlage bei. Von ſeinen 21 Sitzen blieben
ihm nur 14. Die Kommuniſten hielten ihren Beſitzſtand. Auf die
Liſte der Mitte (Demokraten) kamen 2 Sitze. a

Es iſt alſo der erfreuliche Tatbeſtand feſtzuſtellen, daß die Sozial
demokratie in Brandenburg allein die Hälfte der Mandate (22 von
44) beſitzt und ſowohl mit den Kommuniſten wie mit den Demokra
ten jederzeit eine Mehrheit bilden kann. Außerdem hat die Sozial
demokratie im Brandenburger Stadtparlament dadurch allein die
Mehrheit, daß der ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenvorſteher
bei allen entſcheidenden Abſtimmungen den Ausſchlag gibt

Das fällige Mißtrauensvotum,
Gleich und gleich geſellt ſich gern.

Die kommuniſtiſche Fraktion des Preuß. Land
tages wird zur dritten Leſung des Haushalts ein Mißtrauens
wotum gegen das Geſamtkabinett einbringen. Da die deutſch
nationale Landtagsfraktion am Sonnabend einen ähnlichen
Beſchluß gefaßt hat, finden ſich die Brüder von rechts und links
wieder einmal in einer gemeinſamen Front zuſammen.
Es iſt ſchon richtig: gleich und gleich geſellt ſich gern.

Heute Republikſchutzgeſetz.
Die Reichskagsdebatte.

In der heute nachmittag im Reichstag beginnenden Debatte über
das Republikſchutzgeſez wird für die Sozialdemokratie Abg.
Landsberg das Wort nehmen. Die Regierungsparteien und
insbeſondere die Deutſchnationalen planen, nur Erklärungen abzu
geben. Inzwiſchen hat der

Proteſtſturm der deutkſchnakionalen Wählerſchaft

müntker ſeinen Fortgang genommen. Es verlautet, daß ganze Berg
von Proteſttelegrammen in dem Parteibüro der Deutſch
nationalen und dem Büro ihrer Reichstagsfraktion liegen. Jn
einer

Erklärung der konſervativen Partei,

die allen Sonntagsausgaben der deutſchnationalen Preſſe zur Ver
fügung geſtellt war, aber nur in zwei ihrer Organe erſchienen iſt,
wird feſtgeſtellt, daß die Deutſchnationalen im Begriff ſtehen, für
ein ſ. Zk. gegen ſie ferliggeſtelltes Ausnahmegeſetz zu ſtimmen und
zwar einſchließlich der würdelofen Beftimmung, die deutſchen Für
ſten die perſönliche Freiheit beſchränkt

Dieſer konſervativen Partei gehört auch Weſtarp der Vor
ſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion an.

Deutſchnationale über Deutſchnationale
Jn ihrer Sonnabendausgabe rechnet die deutſchnationalt

Deutſche Zeitung in folgenden Worten mit der Deutſch
nationalen Reichstagsfraktion ab: „Alle unſere Befürchtungen, die
wir beim Eintritt der Deutſchnationalen in die Reichsregierung mit
denkbar nachdrücklichen Worten geäußert haben, erfüllen ſich
zwangsläufig und folgerichtig. Die deutſchnationalen Miniſter
haben bisher, abgeſehen von belangloſen Perſonalfragen,
nicht das geringſte im vaterländiſchen Sinne geſchaffen, nicht das
Geringſte von dem Uebel verhindern können, daß mittlerweile ge
ſchehen iſt. Darüber hinaus iſt aber noch viel größerer
Schaden angerichtet worden durch die Verwirrung der
Geiſter und zugleich durch die ſchwere Enttäuſchung der
bisher voll vertrauenden Maſſen. Nunmehr erfährt die Oeffent
lichkeit, daß die Deutſchnationale Volkspartei gewillt iſt, der Ver
längerung des Republikſchutzgeſetzes, gegen das die Deutſchnationale
Volkspartei im Juli 1922 aus Gründen des Rechts und
der Ehre den erbittertſten Kampf geführt hat, zuzuſtimmen.
Dieſes Geſetz widerſpricht allen Geboten der Treue,
und die Schamröte ſteigt jedem gufrechten Deut
ſchen ins Geſicht, wenn ihm zugemutet wird, es anzuerkennen
oder gar gutzuheißen“.

Das ſagen Deutſchnationale über Deutſchnationale!

wir da hinzufügen?
Was ſollen

Ruhe an der Börſe.
300 Millionen Mark Verluſte.

Nach den ſchwarzen Tagen der vorigen Woche iſt am Sonnabend
an der Börſe eine gewiſſe Beunruhigung eingetreten. Ob ſie aber
anhalten wird, iſt eine andere Frage. Das hängt hauptſächlich
von dem Zahltag ab, der in der Mitte dieſer Woche ſtattfindet. Das
iſt nämlich der Tag, an welchem die Kursdifferenzen beglichen wer
den müſſen.

weſen ſind, (man ſpricht von 300 Millionen Mark) ſo fragt es ſich,
ob der Ausgleich ohne weitere Erſchütterung durchgeführt werden
kann. Jmmerhin ſcheinen ſich die Banken etwas geſichert zu haben.

Unſer Börfſenmitarbeiter meldet:
Die Berliner Börſe hatte am Sonnabend faſt auf der ganzen

Linie Kürserhöhungen zu verzeichnen. Die Gewinne betrugen teil
weiſe 25 Prozent. Jm allgemeinen dürfte die Erholung 10 15
Prozent betragen.

Natürlich geſtattete die Börſe am Sonnabend kein abſchließendes
Urteil. Wenn Kaufaufträge vorlagen, ſo gingen ſie in erſter
Linie von den Banken aus. Daneben war das Auskand,
wenn auch mit immerhin beſchränkten Aufträgen, am Markt. Haupt

ſächlich lagen Orders aus Amſterdam vor. Man darf an
nehmen, daß es ſich bei dieſen Amſterdamer Aufträgen durchweg um
Käufer deutſcher Banken handelt, die aus bekannten Gründen vor
ziehen, den Umweg über Amſterdam zu wählen. Zunächſt hat ſich
alſo das Spiel wiederholt, das man bei derartigen Börſenbeben
immer wieder beobachten kann: die Banken, die von dem Plan
Schachts durchaus unterrichtet waren, haben noch zur rechten Zeit
ihre Engagemente in andere Richtung umgeſtellt. Sie haben wäh
rend der Hauſſe verdient und verdienen auch jetzt während der
Baiſſe, indem ſie billig einkaufen. Die Leidtragenden ſind
die kleinen Spieler, die ſich (zum wievielten Mal?) durch
die Banken in das Vörfſenſpiel hineintreiben laſſen.

Da die Verluſte der Börſenſpekulanten ſehr hohe ge

Wenn die Schachtſche Politik einen Sinn hat, ſo iſt es der, das
kurzfriſtige Geld der Börſe in langfriſtige Anlei-
hen umzuwandeln. Bisher hat dieſer Plan nur den großen Bör
ſenkrach gezeitigt. Sonſt iſt alles an dem Plan noch unerfüllt. Wie
weit Schacht ihn verwirklichen kann, muß die Zukunft lehren!

Amtklich wird erklärt:

„Bei der Erörterung der Börſenlage wird in einem Teil der
Preſſe die Auffaſſung vertreten, daß die die Baiſſe veranlaſſenden
Maßnahmen auf Beſchlüſſe der Reichsregierung zurückzuführen
ſeien, die außerdem noch ohne Fühlungnahme mit den ſonſt zu
ſtändigen Stellen zuſtandegekommen ſeien. Dieſe Darſtel-
lung iſt völlig falſch. Es wird demgegenüber, übrigens in
voller Uebereinſtimung mit den Darlegungen, die von der Reichs
bank bereits gegeben worden ſind, feſtgeſtellt, daß der Reichsbank
präſident Anfang des Monats im Reichskabinett anläßlich der Er
örterung einer anderweitigen Angelegenheit auch ſeine Auffaſſung
über die ſeit längerer Zeit in der Entwicklung begriffene Börſen-
bewegung mitgeteilt hat. Beſchlüſſe wurden vom Reichskabinett
zu dieſem Punkte aber nicht gefaßt, insbeſondere auch nicht in der
Frage, ob auf eine Verminderung der Reportgelder hinzuwirken ſei.
Das Reichskabinett äußerte dem Herrn Reichsbankpräſidenten gegen
über auch keine Wünſche, in welcher Weiſe er ſeine Aufgabe zum
Schutze der Währung und in der Führung der deutſchen Geldpolitit
bei ſeinen Verhandlungen mit den Kreditbanken erfüllen möchte.
Zu dieſer Kabinettsſitzung war übrigens wie üblich, auch der Ver
treter der preußiſchen Staatsregierung eingeladen, der dann auch
an den Verhandlungen dauernd teilgenommen hat. Außer dieſer
einen Kabinettsſitzung hat eine weitere Kabinettsberatung unter
Beteiligung des Reichsbankpräſidenten in dieſer Angelegenheit
nicht ſtattgefunden.“



rend der Unterſuchungshaft an den preußiſchen Juſtizminiſter ge

die jetzige bulgariſche Rechtsregierung verantwortlich iſt, vortragen.

keine Verſammlungsfreiheit, keine Freiheit der Meinungsäußerung,

der jetzigen Regierung unſchädlich zu machen. Zu vielen Tauſenden

S Bulgarien aufgeräumt wird und daß das bulgariſche Volk ſeine

daß er geeignet ſei, die Roggenpreiſe herabzuſetzen.

bereitete dem Reichsernährungsminiſter eine unangenehme

ſchweren.

Ein neuer Fall Höfle.
Der völkiſche Unterſuchungsrichter als Schutzengel von Elaß.

Jm vorigen Frühjahr hat die preußiſche Regierung durch um
faſſende Hausſuchungen die Hochverratspläne des Alldeutſchen Dr.
Claß und die verfaſſungsfeindlichen Treibereien gewiſſer Wehr
verbände wie Wiking und Olympia aufgedeckt. Die arg blosge
ſtellten Rechtsverſchwörer haben von ihren Verbrechen durch e ine

wüſte Hetze gegen den Aſſeſſor Dr. Dietz in Elberfeld abzu
lenken geſucht, von dem ſie vermuteten, daß er der Jnformator der

preußiſchen Polizei geweſen wäre. Der Reichsanwalt ließ Dr.
Dietz und ſeinen Freund Dr. Goldmann wegen angeblichen
Landesverrats in Unterſuchungshaft ſetzen, und erſt vor wenigen
Tagen ſind die beiden wieder in Freiheit geſetzt worden. Die An
klage iſt zufammen gebrochen der Verſuch, die gefährlichen
Zeugen unſchädlich zu machen, iſt mißglückt.

Ueber die entſetzliche Rolle des Helfershelfers der Rechtsput
ſchiſten, in die das Reichsgericht bei dieſer Verfaſſung und Feſt
haltung zweier unſchuldiger Studienräte gedrängt worden iſt, wird
noch viel zu ſagen ſein. Dem „Soz. Preſſedienſt“ liegt eine Be
ſchwerdeſchrift vor, die einer der beiden unſchuldig Verhafte
ten, Studienaſſeſſor Dr. Goldmann, über ſeine Erfahrungen wäh

richtet hat. eAm 2. September wurde Dr. Goldmann in Wartenburg Oſtipr.
auf der Straße verhaftet, ins Gerichtsgefängnis ein
geliefert und nach Elberfeld transportiert, ohne daß man ihm er
laubte, von ſeinen Familienangehörigen auch nur mit einem Wort
Abſchied zu nehmen. Vom 2. September bis 17. Oktober ſaß er in
Elberfeld in Unterſuchungshaft, ohne überhaupt vernommen zu
werden. Briefſchreiben, Poſtempfang, Zeitungsvbezug, ja ſelbſt
Hasrſchneiden war ihm all dieſe Wochen hindurch verboten.
Dafür ließ der Unterſuchungsrichter ihn photographieren und Bild
wie Fingerabdruck des unbeſtraften Mannes wurden ins Verbre
cheralbum eingetragen.

Infolge der uner hörten Behandlung in der Unter
ſüchungshaft erkrankte Dr. Goldmann an Venenentzündung und lag
vom 25. November bis 30. Dezember 1926 hilfſos in der Ver
brechrzelle. Der Antrag auf Ueberführung ins Lazarett oder Kran
kenhaus wurde abgelehnt. Auch als ſich im Februar 1927 eine
Gallenblaſenentzündung einſtellte, blieb es dabei: der Unter
fuchungsrichter erklärte ihm, daß nur bei unmittelbarer Lebensge
fahr eine Ueberführung ins Krankenhaus in Frage käme. Dr.
Goldmann verſichert glaubhaft, daß er ſchwere innere Kämpfe hat
durchmachen müſſen, um den trotz ſeiner Unſchuld immer wieder
andrängenden Gedanken an Selbſtmord zu überwinden.

Die Schuld an dieſer unerhörten Mißhandlung ſchreibt Dr.
Goldmann ausſchließlich dem Unterſuchungsrichter
Landgerichtsrat Hofius, zu. Er behauptet, daß dieſer
fanatiſch völkiſch eingeſtellt ſei und führt für ſeine Ein
ſtellung eine Reihe charakteriſtiſcher Aeußerungen an: So ſoll
Hofius bei wiederholten Gelegenheiten erklärt haben, Mar x und
Wirth hätten 10 bis 12 mal täglich die Ententevertreter betrogen.
So ſoll er gegenüber einem Rechtsanwalt M. geäußert haben: „Von

allen deutſchen Stämmen ſind nur die Preußen als Men
ſchen anzuſehen. Wenn einmal ElſaßLothringen wieder in unſere
Hand kommt, ſo wird es, wenn ich etwas zu ſagen habe, evaku
iert und mit Oſtelbiern beſiedelt“.

Auch ſoll Hofius keinen Zweifel darüber gelaſſen haben, daß er

im Grunde genommen die Beſtrebungen von Claß durchaus nicht
mißbilligt, aber jede Maßnahme gegen ſeine Hochverratspläne als
ein Verbrechen anſehe. Er ſoll ſich ganz in die Aufgabe verbiſſen
haben, zum Schutze von Claß Dr. Dietz und Dr. Goldmann um
jeden Preis hereinzulegen. Aus dieſer Geſinnung heraus
ſchreibt er in einem Bericht an den Oberreichsanwalt: „Leider
hat die Vernehmung in B. nichts Belaſtendes ergeben; ich hoffe
aber von der Vernehmung in W. Erfolg.

Erſt ſehr ſpät ſcheint der Unterſuchungsrichter eingeſehen zu
haben, daß man einen Landesverrat nicht feſtſtellen kann, wo keine
Spur eines ſolchen iſt. Er hat. dann auch nach den Angaben des
Dr. Goldmann bei dieſem um gut Wetter gebeten und ihm
wiederholt die Frage vorgelegt, ob er nach einer etwaigen Ent
laſſung aus der Unterſuchungshaft ſchweigen würde. Als Gold
mann das ablehnte, hat ſich der Unterſüchungsrichter, Landge
richtsrat Hofius, nach deſſen Angaben mit den Worten getröſtet:
„Na was kann mir denn paſſieren? Ich bin als Richter unghbſetz
bar, es kann alſo nur ein kleines Disziplinarverfahren geben“.

Dieſes Disziplinarverfahren wird ja nun, wie das preußiſche
Juſtizminiſterium in den letzten Tagen erklärt hat, wohl in Gang
kommen. Ein gewiſſes Jntereſſe daran müſſen auch die Parlamente
nehmen; denn alle Briefe, die Dr. Goldmann aus der Unterſchungs
haft an Abgeordnete gerichtet hat, ja ſogar förmliche Be
ſchwerden, die er an die Fraktionen des Zentrums und der
Sozialdemokratie gerichtet hat, ſind während der ganzen 9 Mo
nate der Unterſuchungshaft vom Unterſuchungsrichter
zurückgehalten worden. So iſt es gewiß kein Verdienſt
der Juſtizbehörden, daß der Fall Dietz- Goldmann nicht geendet hat
wie der Fall Höfle und die Unterſuchung nicht erſt an der Leiche
eines durch die Unterſuchungshaft Gemordeten einſetzt.

Deutſcher Reichstag.
Die Sonnabendſitzung des Reichstags begann mit einer ſozial

demokratiſchen Beſchwerde über

barbariſche Zuſtände in Bulgarien
Abg. Dr. Roſenfeld

(Soz.) benutzte die Gelegenheit der Beratung eines deutſchbulga
riſchen Rechtsvertrages, um ſeine Erlebniſſe in Sofig zu ſchildern.
Man weiß, daß er, zur Beobachtung eines Kommuniſtenprozeſſes
auf legale Art nach Bulgarien gekommen, ſchon wenige Stunden
nach ſeiner Ankunft wie ein Schwerverbrecher behandelt und aus
gewieſen worden iſt. Ueber dieſes perſönliche Erlebnis hinaus
konnte Roſenfeld Material über Morde und Folterungen, für die

Es gibt in Bulgarien keine Freiheit der politiſchen Betätigung,

Menſchenleben gelten nichts, wenn es ſich darum handelt, Gegner

ſind bulgariſche Arbeiter und Bauern ermordet oder in den
Kerker geworfen worden. Noch heute, zwei Jahre nach
dem Bürgerkrieg, herrſcht in Bulgarien der weiße Schrecken. Ein
Ausnahmegeſetz liefert der jetzigen Regierung die Mittel, um alle
oppoſitiottellen Elemente unſchädlich zu machen. Jn den Gefäng-
niſſen ſchmachten allein 1500 Gefangene, die noch nicht einmal vor
Gericht geſtellt worden ſind. Jn der Unterſuchung werden die Aus
ſagen durch Folterungen erpreßt. Wenn nur fünf Arbeiter auf der
Straße ſich in einer Gruppe zeigen, ſo müſſen ſie fürchten, als De
monſtranken behandelt zu werden, denen Strafen von 5--10 Jahren
ſchweren Kerkers drohen Jetzt werden die Wahlen zum Parlament
unter dem ſchlimmſten Terror gemacht, ein Schreckensregiment iſt
aufgerichtet worden, damit nur die heutige Regierung ihr Syſtem
aufrechterhalten könne. Dem bulgariſchen Volke gilt unſere Sym
pathie, der bulgariſchen Regierung unſere ſchärfſte Verurkeilung.
Wir hoffen, daß in kürzeſter Zeit mit dieſem Syſtem der Gewalt in

Freiheit wieder erlangt. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)
Einen Widerhall fand die Rede Roſenfelds bei den Regierungs

parteien nicht. Sie und die Reichsregierung ſſchwiegen.
In drei Leſungen wurde dann der Geſetzentwurf über

vorübergehende Aufhebung der Einfuhrſcheine
angenommen. Die Sozialdemokratie hat beantragt, auch

die Roggenzölle agufzuheben. Das rief den Miniſter
für die Ernährung der Großlandwirtſchaft Herrn Schiele auf
den Plan. Obwohl er zugeben muß, daß die Gefährdung der deut
ſchen Brotverſorgung erhebliche Einfuhr von Roggen notwendig
machte, bekämpft er ſelbſtverſtändlich den ſozialdemokratiſchen An
trag. Schiele redete daher, daß unſer Antrag eine ſtarke Unſicher
heit auf dem Markte bedeuten würde, konnte jedoch nicht leugnen,

Er fürchtet
aber, daß ein Abbau der Roggenzölle Folgerungen für die Zukunft
haben könte und das ſoll eben vermieden werden. Die gerade aus
Nordamerika zurückgekehrte

Abg. Frau Sender (Soz.)
Stunde. Sie wies zahlenmäßig und unwiderleglich nach, daß die
deutſchen Getreidepreiſe im Gegenſatz zu den ſinkenden amerika
niſchen Preiſen ſich noch immer in ſteigender Linie bewegen. Für
dieſen brotverteuernden Zuſtand trage die jetzige Regierung die
Verantwortung. Die Sozialdemokratie habe ſchon vor Monaten
dieſe Entwicklung vorausgeſehen und die Aufhebung der Roggenzölle
gefordert. Uebrigens habe auch der deutſche Landwirtſchaftsrat den
vorausſichtlichen Roggenmangel vorhergeſagt. Nichts ſei geſchehen.
Nun habe man Mangel und Teuerung. Wieder aber erfolge durch
die Aufhebung der Einfuhrſcheine nur eine halbe Maß
nahme. Da die Bauern ihr Getreide längſt verkauft haben,
werde eine unverzollte Roggeneinfuhr für diefes Jahr keinem
Bauern ſchaden, ſondern nur dem Handel die Spekulation er

Geduldig hörten Bürgerblock und Reichsregierung dieſe unbe
zweifelbaren Feſtſtellungen an und ſchwiegen. Sie ſchwiegen auch
als Toni Sender die niedlichen Zollpläne der Reichsregierung auf
deckte:

S Erhöhung des Zuckerzolls um 50 v. H.,
Erhöhung des Kartoffelzolls, Aufhebung der zollfreien Einfuhr von
Gefrierfleiſch, keine Suspendierung der Futtermittelzölle, Hinauf
etzen der Zölle auf Schmalz, Speck und Schweinefleiſch. Solche
ushungerung zum Wohle einiger Tauſend Großgrundbeſitzer

Kollegen des Herrn Schiele nennt ſich dann
nalkionale Politik

Kein Wort der Erwiderung fand ein Regierungsvertreter vder
Bürgerblöckler auf Toni Senders Anklagerede. Nachdem der
Volksparteiler Kein ath, der Demokrat Meyer ihre Zuſtim
mung zu dem Geſetz gegeben hatten, und der Kommuniſt Hörnle
berechtigte Kritik an den deutſchnational-zentrumlichen Zollpraktiken
geübt hate, wurde der Geſetzentwurf angenommen. Selbſtverſtänd
lich ſtimmte auch die Sozialdemokratie dafür, weil die Aufhebung
der Einfuhrſcheine immerhin eine Erleichterung der Einfuhr be
deutet. Dafür, daß dieſe Erleichterungen wieder allzu früh rück
gängig gemacht wird, werden die Regierungsparteien ſchon recht
zeitig ſargen.

Der Reichstag ſetzte dann die Beratung des Geſetzentwurfes über

den Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten
fort. Das Haus leerte ſich mehr und mehr. Auch die Regierungs
parteien verſchwanden bis auf einige Horchpoſten. Diesmal
war die gähnende Leere des Saales der gegebene Ausdruck für
die Mißachtung gegenüber einem Geſetz, das dex Jugenderziehung
nichts nützen, modernen künſtleriſchen oder gar revpolutionären Dar
bietungen ſchaden kann.

Preußiſcher Landtag.
Am Sonnabend erledigte der Preußiſche Landtag in kurzer

Sitzung die zweite Leſung des Etats der allgemeinen Finanzver
waltung, die Finanzminiſter

Dr. Höpker-Aſchoff
mit einem Ueberblick über die preußiſche Finanzlage einleitete. Da
nach haben die Länder im Rechnungsjahr 1926 insgeſamt 2426,5
Millionen Mark an Einkommen, Körperſchafts- und Umſagzſteuer
erhalten. Die erwartete Mehrüberweiſung an die Länder vermin-
derte ſich von 200 Millionen auf 175 Millionen Mark. Die Sen
kung der Realſteuern iſt nach den Mitteilungen des Finanzminiſters
bereits durch Herabſetzung der Grundbeträge für die Gewerbe und
Grundvermögensſteuer angebahnt. Die von 1924 herrührenden
Ueberſchüſſe von 200 Millionen Mark ſeien 1925-26 aufgebraucht,
ſodaß keine Betriebsmittel mehr exiſtieren. Eine Verminderung der
ſteuerlichen Einnahmen würde ein nicht zu deckendes Defizit er
geben. Hinſichtlich der vom Reich geplanten Vereinheitlichung des
Steuerrechts und der Steuerverwaltung erklärte der Miniſter, daß
Preußen dieſe Regelung begrüße. Am Schluß ſeiner Ausführungen
nahm er noch zu den

Kursſtürzen an der Börfe
Stellung und betonte, daß in normalen Zeiten die Reichsbank durch
Erhöhung des Reichsbankdiskonts ausgleichend hätte wirken kön-
nen. Sie habe das jetzt nicht getan, denn die dadurch bedingte He
bung des allgemeinen Zinsniveaus hätte der Wirtſchaft außeror-
dentlich geſchadet. Außerdem erblickt der Miniſter durch die Zu
flüſſe von ausländiſchen Deviſen die Erweiterung der durch den
Dawesplan beſchränkten Baſis der Transfer.

Die Rgierungsparteien hielten es nicht für notwendig, in der
Debatte das Wort zu ergreifen und die ſchon in den letzten Tagen
vertretenen Auffaſſungen zu wiederholen. Es ſprachen infolgedeſſen
lediglich die Vertreter der Oppoſitionsparteien. Mit der Bewilli
gung des Etats der allgemeinen Finanzverwaltung wurde ſchließlich
der geſamte Etat in der zweiten Leſung erledigt. Die dritte Leſung
findet in der nächſten Woche ſtatt. Auf der Tagesordnung der näch
ſten Sitzung am Montag ſtehen kleinere Vorlagen, Staatskredite
für die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, Bericht des Unterſuchungsaus

ſchuſſes über Verletzung der Sicherheitsvorſchriften im Bergbau.

Der Fall Hölz.
Heute Vernehmung des Bergarbeitkers Friehe.

Für Montag vormittag iſt von dem Unterſuchungsrichter beim
Landgericht Halle, Landgerichtsrat Albert, die erſte Vernehmung
des Bergarbeiters Friehe angeſetzt worden, der ſich be
zichtigt, während des mitteldeutſchen Aufſtandes im Jahre 1921 den
Gutsbeſitzer Heß erſchoſſen zu haben. Das Verfahren
gegen Friehe ſchwebt bereits ſeit dem 16. Februar, ohne daß Friehe
auch nur ein einzigesmal gerichtlich vernommen worden wäre, ob
wohl ſogar ſchon vor einiger Zeit ſeine Verhaftung angekündigt
war. Es iſt ein in der Kriminaljuſtiz ganz einzig daſtehender Fall,
daß jemand, der einen Totſchlag öffentlich eingeſtanden hat und ſich
den Behörden freiwillig ſtellte, noch vier Monate nach ſeinem Ge
ſtändnis nicht einmal einer Vernehmung unterzogen wurde. Um
den dadurch entſtandenen Eindruck zu vermeiden, daß die Repiſion
des Hölzprozeſſes, für die der Ausgang des Verfahrens gegen
Friehe von entſcheidender Bedeutung iſt, künſtlich hinausgezögert
werde, ſcheint ſich der Unterſuchungsrichter jetzt endlich zu einer Be
ſchleunigung der Angelegenheit veranlaßt geſehen zu haben.

Der Berliner Rechtsanwalt Dr. Apfel, der gleichzeitig als
Verteidiger von Hölz und von Friehe fungiert, hat an den Unter
ſuchungsrichter das Erſuchen geſtellt, der heutigen Vernehmung
Friehes beiwohnen zu dürfen. Es heißt, daß Friehes Selbſt
bezicht, durch eine Reihe von Augenzeugen, die in den letzten
Wochen vor dem Magdeburger Unterſuchungsrichter vernommen
wurden, als zutreffend beſtätigt worden iſt.

Wehrt dem Abbau!
Die Wachſamkeit des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
der bei dem verbrecheriſchen Anſchlag der Bürgerblockregierung auf
die Kriſenfürſorge rechtzeitig Alarm ſchlug, und der Vorſtoß der
Sozialdemokratie im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags ha-
ben dazu beigetragen, daß die Kriſenabbauvorlage raſch in die
Wolfsſchlucht geworfen worden iſt. Mit der unter der Führung
Preußens im Reichsrat herbeigeführten Ablehnung iſt die Vor
lage erledigt. Ob das Reichsarbeitsminiſterium nun eine
neue Kriſenabbauvorlage ausarbeiten wird, ſteht dahin. Nach der
Blamage im Reichsrat wird es dazu wohl wenig Luſt haben.

Mit dem Fall der Kriſenabbauvorlage iſt die Jnterpella-
tion der ſoziald. Reichstagsfraktion, die vor kurzem
gegen die Pläne des Reichsarbeitsminiſters eingebracht wurde, noch
nächt gegenſtandslos geworden; denn die Interpellation wendet
ſich ja nicht nur gegen die Kriſenabbauvorlage, ſondern ebenſo ge
gen die Verordnung des Reichsarbeitsminiſters
vom 22. April 1927, die am 1. Mai in Kraft getreten iſt und die
für einzelne Gewerbe die Unterſtützungsdauer aus der Erwerbs
loſenfürſorge auf 26 Wochen herabgeſetzt hat. Dieſe Verordnung
muß ebenſo verſchwinden wie die Kriſenabbauvorlage. Beide ſind
durch nichts gerechtfertigt, am allerwenigſten vom finanziellen Ge
ſichtspunkte aus. Die Koſten der Erwerbsloſenfürſorge werden
von den Freien Gewexkſchaften augenblicklich auf rund 63 Milli
onen Mark pro Monat geſchätzt. Da durch die Beiträge bereits
rund 60 Millionen pro Monat aufkommen, beziffern ſich die öffent
lichen Zuſchüſſe alſo nur noch auf 3 Millionen Mark. Eine Baga
telle im Vergleich zu dem Elend, das durch einen rigoroſen, bruta
len Abbau der Unterſtützungsdauer hervorgerufen wird. Aehnlich
liegen die Dinge bei der Kriſenfürſorge; auch hier gehen die Koſten,
die zu drei Viertel vom Reich und zu einem Viertel von den Ge
meinden aufgebracht werden, jetzt beträchtlich zurück. Das iſt ſelbſt
die Auffaſſung der maßgebenden Stellen

Was ſollen unter ſolchen Umſtänden die brutalen Abbaupläne
bei der Erwerbsloſen- und Kriſenfürſorge? Warum läßt man
nicht den Dingen ihren natürlichen Lauf? Der Arbeitsmarkt beſſert
ſich, die Beiträge zu den Koſten der Erwerbsloſenfürſorge ſteigen.
Wozu alſo die nervöſe Haſt, wozu das Geſchrei und Gedränge, um
den Unterſtützungsempfängern die Unterſtützung zu entreißen und
den Biſſen vom Munde zu nehmen. Das Vorgehen der Bürger
block Regierung iſt für die Regtkrungsparteien einfach beſchämend.

Die Tatſache, daß ſelbſt der Reichsrat, dem kein Menſch allzu gro
ßes ſozialpolitiſches Verſtändnis nachſagen kann, mit überraſchend
ſtarker Stimmenzahl die Kriſenabbauvorlage der Reichsregierung
ablehnte, ſpricht Bände und kennzeichnet das arbeiterfeind-
liche Geſicht dieſer Reichsregierung.

„Frontkrieger“.
Der Hauptſchriftleiter des „Skahlhelm“.

In der jüngſten Nummer „Dex Stahlhelm“ feiert deſſen Haupt
ſchriftleiter die Eroberung Berlins durch „uns Frontſolda-
ten“. Dieſer Hauptſchriftleiter, der mit der Bezeichnung Front
ſoldat ſeit Jahren hauſieren geht, iſt ein gewiſſer Brauweiler aus
Düſſeldorf. Er ſtand bei Ausbruch des „Weltringens“ in dem
blühenden Alter von 30 oder 31 Jahren und war kern geſund.
Dieſer „Frontſoldat“ hat den Kriegsſchauplatz trotzdem niemals
geſehen, er war reklamiert bis zum letzten Tage des „großen
Blutbades“. Jetzt aber ſpielt er die Verkörperung des Frontgeiſtes
im „Bund der Frontſoldaten“. Uns ſcheint, dieſer Etappenheld
und dieſer „Vund der Frontſoldaten“ gehören in der Tat zuſam
men.

Das Verbrechen von Leiferde.
Wird das Todesurteil vollſtreckt?

In den nächſten Tagen wird das Preußiſche Staatsminiſterium
wie der „ſog Preſſedienſt“ erfährt die Entſcheibung darüber

fällen, ob das Todesurteil gegen die Attentäter von Leiferde voll
ſtreckt werden ſoll oder nicht. Trotz der ſchweren Folgen des furcht
baren Verbrechens iſt es wünſchenswert, daß das preußiſche Ka-
binett auch in dieſem Falle von ſeinem Gnadengeſuch Gebrauch
macht. Ganz abgeſehen von dem jugendlichen Alter der Attentäter
und der ſozialen Not, die ſie in das Verbrechen getrieben hat, darf
u. E. nicht überſehen werden, daß ſowohl der Schwurgerichtspor-
ſitzende als auch der Generalſtaatsanwalt und die große Mehrheit
der Geſchworenen ſich auf Grund des perſönlichen Eindrucks der
beiden Attentäter für die Begnadigung ausgeſprochen haben.

Preisſteigerung auf der ganzen Linie.
Der Großhandelsindex.

Die auf den Stichtag des 11. Mai berechnete Großhandelsindex
ziffer des Stat ſt ſchen Reichsamts hat gegenüber der Vorwoche um
0,5 Proz. auf 1268 angezogen. Von den Hauptgruppen ſtiegen die
Agrarſtofe um 0,8 Proz. auf 138,9. Die Kolonialwaren um 1,0
Proz. auf 12,4. Die induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren um o
Proz. auf 131,0 und die induſtriellen Fertigwaren um 0,3 Proz. auf
144,0. Alſo Preisſteigerung auf der ganzen Linie.



Profeſſor Dr. Krebs,

ber bekannte Freiburger Theologe, der für die Vorbereitung des
Reichsſchulgeſetzes vorübergehend als Referent in das Reichsmini
ſterium des Jnnern berufen werden ſoll. Profeſſor Dr. Krebs ge
hört der Zentrumspartei an.

Was die kleine Entente will.
Jogchimskhaler Beſchlüſſe.

Prag, 16. Mai. (EF.). Die Konferenz der kleinen Entente in
Joachimsthal iſt nach dreitägiger Verhandlungsdauer am Sonntag
mittag beendet worden. Die Ergebniſſe der Konferenz werden von
zuſtändiger Stelle in 6 Punkte zuſammengefaßt, die folgendes be
ſagen:

I. Rumänien übernimmt als halbſtändiges Mitglied des
Völkerbundsrates die Pflicht, die Intereſſen der kleinen Entente
zur Verhinderung des Anſchluſſes Oeſterreichs
an Deutſchland wahrzunehmen. Wirtſchaftliche Verträge
könnten die Lage Oeſterreichs beſſern, das aber prinzipiell lebens
fähig“ ſei.

2. Die kleine Entente iſt bei Prüfung der Lage, ſofern keine Vor
behalte beſtehen, geneigt, in die Aufhebung der interalltierten
Militärkontrolle in Bulgarien einzuwilligen.

3. Jugoſlawien bemüht ſich, um die Sprengung der klei-
nen Entente zu verhindern, eine baldige Beilegung des Konfliktes
mit Jtalien anzubahnen. Dieſer Punkt wurde durch den jugoſla
wiſchen Außenminiſter perſönlich beſtätigt.

4. Jn einer Anerkennung der Sowjetunion haben
alle Staaten freie Hand, zumal es ſich um eine Frage der
„Opportunität des Augenblicks“ handelt.

5. Ungarn habe nicht immer den Willen zur Beachtung der
Friedensverträge gezeigt, ſodaß erſt Beweiſe einer endgiltigen Sin
nesänderung abgewartet werden müßten, ehe die Jdee eines Lo
carno an der Donau verwirklicht werden könnte.

6. Die kleine Entente müſſe die wirtſchaftliche Annäherung erſt
unter ſich durchführen und ſollte die Wirtſchaftsbeziehungen zu den
Nachbarn erſt ſpäter regeln

In Ergänzung dieſer Feſtſtellungen teilt das tſchechoſlowakiſche
Preſſebüro mit, daß trotz der amtlich feſtgeſtellten Einmütigkeit der
Meinungen eine Ein heitlichkeit in den wichtigſten politiſchen
Fragen nicht erzielt wurde.

Gemeindewahlen in Holland.
Amſterdam, 15. Mai. (Eig. Drahtber.) Die bisher vorliegenden

Ergebniſſe der im Laufe der letzten Tage ſtattgefundenen hollän
diſchen Gemeindewahlen laſſen im allgemeinen einen guten Fort
ſchritt der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei auch in den klei
neren Gemeinden erkennen. Jn Slochteren entfielen von 5610
aögegebenen Stimmen 2501 auf die Liſte unſerer Genoſſen, ſodaß
ein neuer Sitz gewonnen und faſt die Mehrheit erreicht wurde. Jn
Gorſſel ſtieg die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl von 19 auf
25 Prozent der abgegebenen Stimmen. Jn Zutfen zählt die
Partei nunmehr 6 Sitze, in Krommenite 3 Sitze. Hier mußte
ſie einen Sitz an die Kommuniſten abtreten, die jetzt mit 2 Man
daten vertreten ſind. Jmmerhin ſind die bisherigen Wahlen eine
gute Verheißung für die am 25. Mat ſtattfindenden Wahlen in
den niederländiſchen Großſtädten.

Ein preußiſches Auslandsheim.
Am Sonnabend wurde das frühere Schloß Köpenick als Aus-

landsheim des preußiſchen Staates, d. h. als Heim und Bildungs
ſtätte für die auf deutſchen Hochſchulen ſtudierenden auslandsdeutſche

Jugend eröffnet. Bei der Eröffnungsfeier hielt der preußiſche Mi
niſterpräſident Braun eine Anſprache, in der er darauf hinwies,
daß das Schloß mehr als 75 Jahre der Lehrerbildung gedient hat,
und der Freude Ausdruck gab, dieſes Gebäude für die auslands-
deutſche Jugend zur Verfügung ſtellen zu können, zumal es Dank
ſeiner Lage vor den Toren der Reichshauptſtadt wie kaum ein
gweites für dieſen Zweck geeignet iſt. Gerade Preußen, daß durch
die neue Grenzziehung mehrere Millionen ſeiner Bewohner ver

ren hat, müſſe wünſchen, daß die engen kulturellen Beziehungen
zu dieſen ehemaligen Landesangehörigen und darüber hinaus zu

allen Auslandsdeutſchen erhalten und gepflegt werden. Schließlich
ab er dem Wunſche Ausdruck, die auslandsdeutſche Jugend möge

agzu beitragen, daß die mannigfachen Beziehungen zwiſchen den
Deutſchen in aller Welt recht lebendig bleiben und die Ueberbrük
eung der nationalen Gegenſätze zum Segen der Menſchheit weitere
Fortſchritte mache.

Staatliche Hilfe bei Hochwaſſer und Unwetter
ſchäden.

Amtlich wird mitgeteilt: Von den durch Hochwaſſer und Un
wetter im Jahre 1924 entſtandenen Geſamtſchäden in Höhe von
rund 30 000 000 ſind in Preußen rund 17 000 000 durch Bei
hilfen aus öffentlichen Mitteln gedeckt worden. Der ſtaatliche Bei
hilfeanteil betrug rund 9 000 000 A. Hiervon iſt nach Niederſchla
gung des größten Teiles der Darlehen nur ein Betrag von rund
223 000 t als Darlehen, der Reſt als verlorener Zuſchuß gegeben
worden. Die Rückzahlung der darlehnsweiſe gegebenen Gel
der erfolgt vom 1. Januar 1927 ab in drei gleichen Jahresraten.

Generalpardon nach dem Schulſtreik.
Amtlich wird gemeldet: Von allen M aßregelungen der

am Schulkampf im Bezirk Arnsberg beteiligt geweſenen Beam
ken und Lehrer wird abgeſehen werden. Wie erinnerlich, fand
im Kreiſe Arnsberg vor einiger Zeit ein Schulſtreik ſtatt, an dem
zahlreiche Eltern ihre Kinder vom Schulunterricht fernhielten. Da
mals hieß es, daß Beamte und Lehrer, die ſich an Verſammlungen
beteiligt hatten, disziplingariſch beſtraft werden würden.

Dadio-Tageblatt
(Eigener Funkdienst)

Kongreß des d.
Köln, 16. Mai. (EF.). Am Sonntag wurde hier unter zahlrei

cher Beteiligung aus und inländiſcher Gäſte der dritte ordentliche
Verbandstag des Zentralverbandes der Angeſtellten eröffnet. Jn
ſeiner Begrüßungsrede betonte der Vorſitzende Urban, die Vertreter
des Verbandes ſeien nach Köln gekommen, um auch nach außen hin
zum Ausdruck zu bringen, wie ſehr ſich die Angeſtellten Deutſchlands
brüderlich verbunden wiſſen wollen mit ihren Arbeitsbrüdern am
Rhein und an der Ruhr. Die eigentlichen Verhandlungen werden
heute Vormittag beginnen.

Anläßlich des Angeſtelltenkongreſſes fand am SonntagNachmit
tag unter dem Geleitwort: „Für Sozialpolitik, für Gewerkſchaft
und für Republik“ eine große Kundgebung ſtatt, zu der Tauſende
herbeigeeilt wären. Hunderte erhielten wegen Ueberfüllung keinen
Platz. Es ſprachen u. a. die Reichstagsab geordneten Soll mann
und Scheidemann zu der Maſſe. Der Appell Scheidemanns
an die Angeſtellten, für die Republik und ihren Ausbau auch in
Zukunft zu kämpfen, wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen.

Erdbeben in Südeuropa.

Berlin, 16. Mai. (EF.). Die Erdbebenwarte Hohen-
heim teilt mit: „Am Sonntag morgen 3,49 Uhr, 29 Sekunden
begannen die hieſigen Erdbebeninſtrumente ein ſtarkes Erdbeben
aufzuzeigen, deſſen Herd in einer Entfernung von 1350 Kilometer
liegt und in Süditalien zu ſuchen iſt. Die zweite Phaſe ſetzte
hier um 3,50,52 Uhr ein. Es folgten darauf zwei heftige Stöße um
3,52,48 Uhr und 3,53,34 Uhr. Um 4,14,03 Uhr wurde ein Erdbeben
aufgezeichnet, das etwa ein Zehntel ſo ſtark wie das vorangegangene
Beben war.

Meldungen über die Wirkungen dieſes Bebens liegen vorläufig
nur aus Jugoſlawien vor. Danach wurde dort und insbe
ſondere in Belgrad um die von der Erdbebenwarte genteldete Zeit
ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. Die Bevölkerung wurde aus dem
Schlafe geweckt und ſtürzte, von einer Panik ergriffen, auf die
Straße. Am Nachmittag folgten weitere 36 Erdſtöße, ſodaß noch
mit weiteren Beben gerechnet wird. Jn Belgrad ſind Schornſteine
eingeſtürzt und zahlreiche Häuſer beſchädigt worden. Auch das Ge
bäude des Auswärtigen Amtes ſoll ſtarke Riſſe im Mauerwerk zei
gen. Am ſtärkſten betroffen ſind nach den Meldungen die Gebäude
an der Donau.

Kleine Chronik.
Hauptmanns „Weber“ im Film.

Paul Wegener,

der ausgezeichnete deutſche Bühnen und Filmdarſteller in einer
Hauptrolle des neuen Filmes „Die Weber“, der nach dem berühm
ten gleichnamigen Drama Gerhart Hauptmanns gedreht worden
iſt

Feuer im Freibad Wannſee. Jm Freibad BerlinWannſee, dem
größten der zahlreichen Freibäder der Reichshauptſtadt, das am
Sonntag dem Betrieb übergeben wurde, iſt am Sonnabend mittag
ein größerer Brand ausgebrochen, dem das Eingangsgebäude mit
den Kaſſen und Empfangsräumen vollſtändig zum Opfer fiel. Jn
dem 30 Meter langen Holzbau mit einem Strohdach war ein Jn
ſtallateur mit der Einrichtung der elektriſchen Lichtleitung beſchäf
tigt. Dabei ſcheint er, während er mit einer Lötlampe arbeitete,
von einer Leiter geſtürzt zu ſein, wobei außerdem noch Kurz
ſchluß entſtand. Gleich darauf hatte ſchon das Dach Feuer gefangen,
das ſich unheimlich raſch ausbreitete, ſodaß die Feuerwehr ſich
darauf beſchränken mußte, eine Ausbreitung des Brandes auf die
benachbarten Gebäude und den benachbarten Wald zu verhindern.
Der Arbeiter, der beim Sturz eine Gehirnerſchütterung davonge
tragen hatte, konnte noch gerettet werden; er hatte jedoch erhebliche
Brandwunden erlitten und mußte ins Krankenhaus geſchafft wer
den.

Verdächtiger Leichenfund. Jm Berliner Weſthafen fanden Be
aimte des Reichswafſerſchutzes am Sonnabend vormittag die Leiche
eines Mannes, die ſchon ſeit einer Woche im Waſſer gelegen haben
mußte. Da der Tote einen Knebel im Munde trug und die Hände
über der Bruſt zuſammengebunden waren, auch der Kopf blutunter
laufene Stellen aufwies, wurde zunächſt mit der Möglichkeit eines
Verbrechens gerechnet. Der Tote wurde-aber dann als der 56 Jahre
alte Schuhmacher Karl Henſel aus Schöneberg ermittelt. Er hatte
ſich am 5. Mat von ſeinen Angehörigen entfernt und ſchon wieder
holt Selbſtmordabſichten geäußert. Er dürfte wegen langer Arbeits
loſigkeit ſeinem Leben ein Ende bereitet haben.

Bekrügeriſche Sparkaſſenbeamte. Die Spar und Girokaſſe der
Stadt Wittſtock (Brandenburg) hat durch Unregelmäßigkeiten und
Dienſtverfehlungen ihrer beiden leitenden Sparkaſſenbeamten Kirch
ner und Amelung eine Schäden von rund einer halhen Million
Reichsmark erlitten. Die Verfehlungen der beiden Beamten wurden
bei einer Reviſion aufgedeckt. Sie haben eigenmächtig Bardarlehen
gewährt und durch unrichtige Buchungen ihr Vorgehen verſchleiert.

Wiking auch in Sachſen verboten.

Dresden, 16. Mai. (EF.). Es wird gemeldet, daß die ſächſiſche
Regierung in den nächſten Tagen eine Bekanntmachung erlaſſen
wird, nach welcher die Organiſation Wiking auch in Sachſen ver
boten wird. Dieſes Verbot dürfte ſich auf das Urteil des Stagts
gerichtshofes in Sachen Wiking und Olympia ſtützen.

Ruſſiſche Proteſte gegen England

Riga, 16. Mai. (EF.). Jn den größeren ruſſiſchen Städten
wurden am Sonnabend und Sonntag gegen die Aktion der eng
liſchen Regierung Proteſtkundgebungen veranſtaltet. Es wurde
überall eine in Moskau formulierte Entſchließung angenommen, in
der es heißt, daß die Sowjetregierung volle Genugtuung fordern
müſſe. Falls England dem nicht Rechnung trage, bleibe der Sow
jetregierung nichts anderes übrig, als ihre bisher in England be
findlichen Handelsoperationen in andere Länder zu verlegen, die
für eine normale Entwicklung der internationalen Handelsbeziehun
gen die notwendige Gewähr bieten. (Siehe Leitartikel).

Sport am Sonntag.
Fußballkämpfe.

Hamburg, 16. Mai. (EF.). Der Kampf der Städtemannſchaf
ten Hamburg gegen Bremen im Arbeiterfußball hatte durch ſtarken
Regen ſehr ſchwachen Beſuch. Die Hamburger Mannſchaft war
dem Gegner in allen Punkten in der Aufſtellung überlegen und ge
wann verdient mit 6: 0. Die Bremer waren körperlich ſehr ſtark,
aber dadurch zu langſam und pflegten ein zu hohes Spiel. Hamburg
war behender und hätte mit mehr Glück ein zweiſtelliges Ergeb
nis herausholen können. Durch unglückliches Zuſammentreffen
mußte ein Bremer Stürmer in der erſten Halbzeit verletzt ausſchei
den. Er trat ſpäter aber wieder ein.

Berlin, 16. Mai. (EF.). Das von der märkiſchen Spielvereini
gung und den Kommuniſten am Sonntag zwiſchen einer Berliner
Mannſchaft und Wiener Parteigenoſſen veranſtaltete Fußballſpiel
endete mit 4 2 für Wien. Die ſozialdemokratiſche Partei hatte es
abgelehnt, ſich an dem Empfang der Wiener zu beteiligen, da ſie
mit den Sportveranſtaltungen, die von den Kommuniſten organi
ſiert werden, nichts zu tun haben will.

Wenn der Vater mit dem Sohne Der wohlhabende Bür
ger einer ſächſiſchen Kleinſtadt, wo er in hohem Anſehen ſteht, kam
vor einigen Monaten nach Berlin, um ſeinen Sohn zu beſuchen, der
in der Reichshauptſtadt ſtudierte. Der Herr Papa ließ ſich von
dem Sohn Studio in das Leben der Großſtadt einführen, und bald
ſaß er in Geſellſchaft zweier Bubenköpfe und amüſierte ſich köſtlich.
Die Freude wurde aber weſentlich getrübt, als „Papachen“ plötz
lich die Brieftaſche vermißte. Während des Suchens wa
ren die beiden Holden plötzlich verſchwunden. Nun machten ſich
Vater und Sohn auf die Suche nach den Diebinnen. In der Nähe
des Potsdamer Platzes glaubte der Vater die eine wiederzuerken
nen, ſtürzte ſich wutentbrannt auf ſie und verlangte ſchlagfertig die
Herausgabe ſeiner Brieftaſche. Vergebens verſuchte der Sohn ihn

auf ſeinen Jrrtum aufmerkſam zu machen. Die Folge war großer
Auflauf. Eingreifen eines Polizeibeamten, Widerſtand von Vater
und Sohn und jetzt Wiederſehen vor einem Berliner Gericht. Hier
mußte der Vater den fidelen Abend noch nachträglich mit 300 Mark
und der Sohn mit 50 Mark wegen Körperverletzung einer Dame
und Beamtenbeleidigung begleichen.

Streit um eine Millionenerbſchaft. Zahlreiche ungariſche Rechts
anwälte führen gegenwärtig im Auftrage von rund 250 Perſonen,
die in Ungarn und Transſylvanien leben, einen Kampf um eine
Erbſchaft von nicht weniger als 150 Millionen Pfund Sterling.
Dieſe gewaltige Summe liegt ſeit ſieben Jahrzehnten bei der Bant
von England in London und belief ſich im Jahre 1857 auf rund
70 Millionen Pfund. Es handelt ſich um den Nachlaß eines Juden
Weißkopf, der zu Beginn des 19. Jahrhunderts in dem bayer.
Städtchen Rothkirchen als Pferdehändler tätig war und durch Ge
ſchäfte mit dem Hof ſchweres Geld verdiente. Er wurde aber
ſchließlich zum Tode verurteilt und hingerichtet, worauf ſeine Ange
hörigen nach Rumänien auswanderten und ſich dort Weiß nannten.
In Rumänien verheiratete ſich die Tochter mit einem Viehhändler
Levy, der nach England überſiedelte und dort mehrere Millionen
hinterließ. Nach dem Tode der Witwe fiel die Erbſchaft an die An
gehörigen in Rumänien. Ein Brief, der ſie von der Erbſchaft un
terrichtete, blieb jedoch 25 Jahre uneröffnet liegen und wurde ſelbſt
erſt wieder im Nachlaß der Empfängerin entdeckt. Dem dann be
ginnenden Erbſtreit machte der Weltkrieg wieder ein Ende, und erſt
jetzt ſoll verſucht werden, die Nachkommen des einſtigen bayeriſchen
Pferdehändlers in den Beſitz der gewaltigen Summe kommen zu
laſſen.

Weikere Verheerungen des Miſſiſſippi. Der größte Teil des
amerikaniſchen Staates Louiſiang ſteht nunmehr unter Waſſer. Das
einſt blühende Land bildet einen einzigen See von 3800 engliſchen
Meilen Länge und 100 Meilen Breite. Jn den letzten Tagen iſt
wiederum eine weitere Million Hektor Ackerland überſchwemmt und
Tauſende von Farmen vernichtet worden.

I mGewerkſchaftliches.
Theodor Leipart, der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen

Gewerkſchaftsbundes, begeht am 17. Mai ſeinen ſechzigſten Ge
burtstag. Das Vertrauen, daß die freiorganiſierte Arbeiter
ſchaft in ihn ſetzte, als ſie ihn an den Platz ſtellte, an dem vorher
Carl Legien ſtand, hat Leipart vollauf gerechtfertigt. Jn den furcht
beren Jahren der Jnflationszeit, die die Gewerkſchaften finanziell
an den Zuſammenbruch gebracht haben und in den Jahren der
ſchamloſeſten Hetze der Kommuniſten gegen die freien Gewerkſchaften

ſtand Leipart unbeirrt und voll Zuverſicht an ſeinem Poſten. Das
Erbe Legiens hatte in ihm einen treuen Sachwalter und der neue
Aufſtieg der freien Gewerkſchaften, der bereits eingeſetzt hat und
der in Deutſchland wie in allen anderen Jnduſtrieländern die Ka
pitaliſtenklaſſe zu ſinnloſen Brutalitäten gegen die Gewerkſchafts
bewegung reizt, zeigt beſſer als alles andere, daß Leipart mit dem
ihm anvertrauten Pfund gewüchert und gearbeitet hat. Die geſamte
freiorganiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands iſt ſich deshalb einig in
dem ſtarken Wunſch, daß Leipark noch viele Jahre das Steuer der
deutſchen freien Gewerkſchaftsbewegung führen möge.



Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 58
verzeichneten Ftrma:

44„Hotel Thüringer Hof
IJnhaber: Albert Perlmann, Halberſtadt

iſt heute eingetragen: Die Firma iſt erloſchen.
Halberſtadt, den 7. Mai 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Stactpark

„jJ«„JCC-
Dienstag, den 17. Mai 1927, abends 8 Uhr

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1044
verzeichneten Firma:

Albert Perlmann, Halberſtadt
iſt heute eingetragen: Die Firma iſt erloſchen.

Halberſtadt, den 7. Mai 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

vexzeichneten offenen Handelsgeſellſchaft
Leipziger CEier-gmnport

Pohorylle Brüder Vorn, Leipzig
mit Zweigniederla ſſung in Halberſtadt

iſt heute eingetragen
Die Zweigniede rlaſſung in Halberſtadt iſt auf

gehoben
Halberſtadt, den 7. Mai 1927.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 13291

ehem. 27er

vorher im Stadttheater.

Wiederholung

Sinfonie-Konzertes
auf vielseitigem Wansche. Vortragsfolge wie am Tage

Eintrittskarten a 1.00 Mark bei
Rummert, Fischmarkt und an der Abendkasse

J

kostbare Wasche.

Die reinste Seife ist stets auch am
sparsamsten, denn sie schont Ihre

Gesellschaft bietet Ihnen Mr. 20000
als Bürgschaft für die vollkommene
Reinheit und Unschaädlichkeit dere Sunlicht Seife t

Die Sunlicht

Ich innple
hie kaufen bei uns

Das Amtsgericht, Abt. 6 zgericht, S jm Mai während meiner Sprechstunden S h zwert!
e w. We e re Dr. Drolshagen eauf unſerem Flugplatz ſoll ſofort vervachtet S ewerden. Es eignet ſich als S Maxtinſol 161.(D je Schilt e en lbo alen e,Er olun 9 ei S artiniplan rogerie Schilling) SiegeS g von 24. RM. an,9 m Wer Kriegsgegnerisehe Bücher Verbreitet, dient Anſlegenatreten

Herrliche geſunde Lage, unmittelbar am Miſchwald dem ftieden! in Drellmit großem Garten und Stallgebäude. 38 Zimmer S f Kinderbett. v. 10NWM. an.Saal und reichliche Wirtſchaſtsraume. Inventar Soſgt, daß der Krieg hioht veſgessen Werde! er. Betten v. es M. an,
nicht vorhanden. Beſichtigung nach Anmeldung Plüſchſofasjederzeit. Pachtgebote erbittet bald S Opfergang Wo eng an,Der Magiſtrat der Stadt Halberſtadt. S Lon Fritz von Unrun brosch 8.20 Sbaujelongne Secken,

Dienstag Hunderttausende verbluteten 1916 in den Hexen- WandbehängeSchlachthof-Freibank von 9 bis 10 Uhr 2 kesseln um die stärkste Festung der Welt zu ganz niedrigenPreiſen.
Rind und Schweinefleiſch „Verdun“Di Lres Gesinnung Bau 86 tho mburge s Möbel und Polſterwaren,Folgende Lehrſtellen ſind noch frei e von Friedr. Franz von Unruh, kart. I.s0 Grndenbers o n

5 F erfolgt bei abſolut gleichmäßiger Gefriertemperakür in ge Die Wandlung des Bruders Fritz von Unruh's eund ſofort zu beſesen Schmiede (mit Koſt und waltigen, bis 25000 Liter faſenden Lagertanks. Wunder rom Beruſoſizier zum Friedenskampter IIIIIIII
Seob nung Siſchler. Maurer Steinſetzer bar würziger Geſchmack, deſſen man nie überörüiſſig wird,
Schneider und Kauflente. rößte Bekömmlichteit und ein Kahrwert, der den der Der Schwärmer von Bacancourt T2 größ ch h KArbeitsamt Quedlinburg. meiſten Kährmittel bet weitem tbertrifft, ſind dte Vorzüge des von Otto Thielemenn geb. 8.00 räftige
Zahnpraxis Dentist G. Koch

Vernsprecher 1607 Fernsprecher 1607
Johannes brunnen g.

Künstliche Zäahne. Zahnbehandlung.
Füllungen in Gold, Porzellan, Silber usw.

Von Dienstag bis Donnerstag
Der Film,
in alle Herzen bringt

der Sonne

der Liebling der Welt
ist zu uns zurückgekehrt als liebreizendes
biondgelocktes Kind in dem Grobflm:

ſiehe Annemarie
IMCCEIIMMMMMGMMMEMMCCO III
Der Film der ewigen Jugend in 10 Akten.

Ein Filmwerk zum Lachen u. Weinenl!

Die Presse schreibt Man staunt über
die Wandlungs fähigkeit d. Künstlerin,
man wird mit überströnt von dem
frischen Hauch und der Freude aus-
gelassener Jugend, und dann kommt

S wieder eine Szene von so ergreifen-
der Wirkung, daß ein Augenwischen
und Tächerzucken unvermeidlich äst,
kurz ein Film von seltenem Reiz

Ferner
Der atemberaubende Zirkusſilm:

J Der Sprung in den Tod

MMCCAMGGMCGCCGCCGIIII
Liebe und Leid der fahrenden Künstler)

Aus dem Zirkusleben in 6 Akten
Der Fiim der deutschen Darsfeller

Haupitdarsteller: n
Alwin Neuß D. Jacobini
Heute Rontag letzter Tag
Gern hab ich die Frau'n

geküßt

h Anmeldungen erbittet

einſchlägigen Geſchäften,

Köſtritzer Schwarzbieres
Zu haben durch alle Bierhandlungen und in allen

ſowie direkt durch den
Generalvertrieb Arthur Sturm, Harsleberſtraße 6,
Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im „Speszial

Ausſchank“, H. d. Rathauſe 2

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Tanz Aben
IIIIIIIIIIIIIICCCCCCCCCDIMMCCIIDDE

„Sängerbund“
Halberſtadt

Gegr. 1885 Gemeinn. Verein
Mitglied des Deutſchen Arbeiter Sängerbundes

Leitung: Auguſt Döll

Der für heute abend angeſetzte

Lieder-Abend
auf Spiegelsberge findet wegen des

ungünſtigen Wetters

nicht ſtatt.
iAaagkfkfkrzereccccccohgdadocgoff7 n

Gewerkschaftshaus.
Billiger, guter Mittagstisch

(auch nach 4 Ubr)
zum Preise von 70 Pfennig.

G. Bollmann-

HuſtenBalſum Manau
ein vorzügl. Heilmittel gegen Ertrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben:

Rats-Apotheke.
Hamſter friſch zePngen

Gebſer, Paulsplan 29.
Reh

e n ca Ausstattüngena
v

empfehle ich mein reich-
S haltiges Lager in allen

es
ARTIKEE.

von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung

Heinrich May
Hoheweg 30/32

G Letzte Vorstellung 8 Uhr e

Wirtſchafterin
in mittleren Jabren, jür
frauenloſ. Haus halt. An
tritt kann ſofort oder
ſpäter geſchehen. Etwas
Koch und Näbkenntniſſe
erforderlich. Offerten unt
L. 107 a. d. Geſchäftsſt.

dieſer Zeitung

Kinderwagen
moderner Kaſtenwagen,
ſilbergrau, gut erhalten,
preiswert zu verkaufen
Lagzarettſtr. 47, 3 Tr. l.

tie Hellbauerr. und kleine
eiswert abzugeben

Harmonieſtraße 53, Hof.Mehreregentner hen

zu verkaufen
Otto Brennert, Eiſen

bahner, Vogelsdorf.

Gardinen
werden ſauber geſpannt

Grudenberg 10.

Was Sie schon
lange suchten

Burkardt
Hartgrieß -Nudeln
hervorrag. in Geschmack S

und Qualität.

Schnittnudeln
Pfund 55 Pfg.

Fadennudeln
Pfund 55 Pfg.

Maccaroni
Pfund 55 Pfg.

Asmussen Wenzl,
H. d. Richthause 6.

Möbelpolitur
Rats-Apotheke.

Gestrickte

vorzügl.

Damenbi

T QualitatSt. 40,50,

60 Pig.
Binden-

gürtel in
gr. Ausw.

&C0.

nden

Zirzow
Schmiede-
stra e 3.

Streichfertige
Hel- und Lacfarben

für jeden Zweck.
F. C. Günther, Drogerie

Ein Kriegsroman, aus dem Gebiet von
Bacancourt, Reims, Berru und Fort de
la Pompelle

Das Vergehen des Paul Wendelin
von Viktor Meyer-Eckardt, geb. 2.75
Der Verfasser führt uns in die blutgetränkten
Gefilde zwischen Vpern und Roeselaere
in Flandern

Alle ehemal. Frontkämpfer, die in diesen Gebieten

gelegen hahben, müssen diese Bücher lesen

Zu haben in der
Volks Buchhandlung

Halberstädter Tageblatt

Gemüſe Pflunzen

aus dem freien Lande,
empfiehlt zu bekannt bill.

Preiſen.
Gärtnerei

Rob. Ernſt,
Bullerberg 5.

Daſelbſt ſind noch Saat
bohnen zu haben.

Waſſerdichtes

Lederfett
Doſe 25 Pfennig

F. C. Günther Drogerie.

des deutschen Grob-Films
mit

n

ne Manne
n

5

Heute letzter Tag
Werner Kraus s

„Unter Huslchluß der Deffentlichkeit

Dienstag bis Donnerstag
zeigen wir das grobe, herrliche

fFilmsingspiel

Wilhelm Diegelmann
Engers Ellen Plessow

Albert Maurer

Dieses Singspiel umrahmt von bekannten Volksweisen u. a.
Das Wandern ist des Müällers Lust Im Krug zum
grünen Kranze Das ist die Liebe Rosemarie

Ich hab nichſs auf der Welt so lieb
Unterm FPliederbusch im Mai

welche von hervorragenden Berliner Sängern gesudgen
werden, wird zu einem wunderbaren Bilderlebnis

Die Hauptdarsteller des Films:
Camilla Spira

Maria Foresku
Adolphe

Weiter bringen wir noch

Londoner Mächte
Ein Fiſm aus der englischen Gesellschaft in 5 Akten

Taglich Antang 25 Uhr Täglich Anfang 25 ühr

un
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 16. Mai.

Wernigerode als Tagungsort. Am Sonntag, den 15. Mai
d. Js. findet in Wernigerode in „Kaſtens Hotel“, Burgſtraße, eine
Mitgliederverſammlung des Reichsverbandes der deutſchen Kreis
beamten Provinzialverband Sachſen ſtatt. Neben eigentlichen
Verbandsſachen werden auch Vorträge über 1. die Beteiligung der
Kreiſe und Gemeinden an den Steuern (Finanzausgleich), 2. das
journalloſe Regiſtraturverfahren bei Behörden uſw. mit Lichtbilder
vortrag, gehalten werden. Es wird mit dem Erſcheinen von ca.
70——90 Vertretern der einzelnen Ortsgruppen gerechnet.

Die Kraftpoſt Wernigerode-Waſſerleben verkehrt wegen
Sperrung der Chaufſee Veckenſtedt, Waſſerleben vom 15. Mai bis
20. Mai wie folgt: ab Wernigerode (Markt 10.15, 18.15, 21.00 (9),
ab Schmatzfeld 10.39, 18.39, 21.26 (F), ab Veckenſtedt 10.54, 18.47,
21.35 (F), ab Schmatzfeld 11.02, 18.58, 21.43 (F), an Waſſerleben
11.21, 19.12, 21.57 (5). Ab Waſſerleben 7.00 (W), 8.23 (F), 13.25,
19.50 (9), ab Schmatzfeld 7.15 (W), 8.38 (F), 13.40, 20.05 (D), ab
Veckenſtedt 7.23 (W), 8.46 (F), 13.52, 20.17 (F), ab Schmatzfeld 7.37
(W), 8.58 (D), 14.00, 20.25 an Wernigerode 8.00 (W), 9.20 (F),
14.20, 20.43 Vom 21. Mai tritt der Sommerfahrplan in Kraft.

Reichsbanner Wernigerode. Am Freitag, den 13. Mai, fand
im „Monopol“ eine Vollverſammlung ſtatt. Für die Verfaſſungs
feier nach Leipzig iſt die Anmeldung dorthin erledigt. Am 29. Mai
ſoll eine Kaffeepartie ſtattfinden, wenn das Wetter gut iſt. Am
erſten Pfingſtfeiertage ſoll zur Unterſtützung der Leipzig-Fahrt ein
Vergnügen ſtattfinden. Ein Komitee wurde gebildet. Der Eintritt
iſt auf 1 Mark feſtgeſetzt. Zum Kreisfeſt am 11. und 12. Juni in
Darlingerode wurden eine Reihe von Mitteilungen gemacht, rege
Beteiligung wird erwünſcht. Die Abrechnung vom 1. Quartal
ſchließt in Einnahme mit 1201,40 Mark und in Ausgabe mit
1169,52 Mark ab. Der Kaſſenbeſtand beträgt 31,88 Mark. Dem
Kaſſierer wird Entlaſtung erteilt. Ueber das zu errichtende Ehren
mal wurde berichtet. Die Verſammlung iſt mit den Vorſchlägen
einverſtanden. Der Bericht über die Schutzſport- Konferenz wurde
entgegengenommen. Mit dem Abſingen des Bundesmarſches nahm
die Verſammlung ihr Ende.

Schrebergarken Verein E. V., Wernigerode. In der letzten
Verſammlung wurden die Fortſchritte in der Ausgeſtaltung der
SchrebergartenAnlagen allſeitig anerkannt. Jm Gegenſatz hierzu
wurde wieder das Verhalten einzelner Kleingärtner gegenüber dem
Geſamtintereſſe des Vereins und das mangelnde Verſtändnis für
die ſchönheitliche Bewirtſchaftung einzelner Gärten bemängelt. Die
Unterſtützung der Behörden in allen Kleingartenſachen läßt das
Beſte hoffen, zumal, da nunmehr das wichtigſte Ziel Schaffung
von Dauerkolonien in abſehbarer Zeit erreicht werden wird. Ein
Uebelſtand, der in der Verſammlung wie immer gerügt wurde, iſt
die Schuttplatzfrage. Es ſoll verſucht werden, die Schuttplätze auf
zuheben. Die Kleingärtner müſſen alle Abfälle in ihren Gärten zu
Kompoſt verarbeiten. Der Verein wird dadurch viel Geld ſparen.
Die Verſammlung war ſich bewußt, daß uns noch einige Jahre
harte Vereinsarbeit bevorſtehen. Wenn alle zum Gelingen mit
beitragen, jeder das ſeinige tutk, dann werden wir auch weiter vor
wärkskommen. Um uns zu unſerer weiteren Arbeit mehr zuſam-
menzufinden, ſoll im Juli ein Ausflug, Kaffeepartie mit Kinder
beluſtigung und dergleichen ſtattfinden. Wir hoffen, alle Garten
freunde mit allen Angehörigen beiſammenzuſehen. Der Mitglie
derbeſtand beträgt zurzeit 460, im Reichsverbande zirka 460 000.
Die nächſte Verſammlung wird hier bekanntgegeben.

Aus Halberſtadt.
Maßnahmen zur Verhütung der Weiterverbreitung

der Maſern.
N. Nachdem Halberſtadt mehrere Jahre lang von einer Ma

ſernepidemie verſchont geblieben iſt, treten ſie z. Zt. gehäuft auf.
Die Maſern ſind eine Krankheit, für die jeder Menſch empfänglich
iſt. Da jedoch die meiſten Erwachſenen in ihrer Jugend Maſern
gehabt haben, und einmaliges Ueberſtehen in der Regel vor einer
Wiedererkrankung ſchützt, werden faſt nur Kinder davon befallen.
Die Uebertragung erfolgt ſehr leicht von einem Kind auf das an
dere, nur ſelten durch dritte Perſonen. Vom Tage der Anſteckung
bis zu den erſten Krankheitserſcheinungen, die in leichtem Fieber,
Schnupfen, Huſten und Augenbindehautentzündung beſtehen, ver
gehen faſt 2 Wochen. Danach tritt unter Fieberſteigerung bis etwa
40 Grad der bekannte rote, fleckige Maſernausſchlag auf; er beginnt
im Geſicht und breitet ſich raſch über den ganzen Körper abwärts.
Hat der Ausſchlag ſeinen Höhepunkt erreicht, ſo fällt das Fieber
plötzlich ab, der Ausſchlag verblaßt, die Haut ſchuppt ab und die
Kinder erholen ſich bald wieder. Leider verlaufen nicht alle Ma
ſernerkrankungen ſo glatt ab. Nicht ſelten kommt eine Lungenent
zündung als Nachkrankheit hinzu, ferner können Erkrankungen des
Auges zur Störung der Sehſchärfe und Erkrankung des Ohres zu
jahrelangen Ohreiterungen und nachfolgender Schwerhörigkeit oder
gar zu Taubheit führen. Deshalb empfiehlt ſich doch, die Maſern
erkrankung auch in leichten Fällen ärztlich überwachen zu laſſen
und Erkrankte nicht früher als 4 Wochen nach dem Auftreten des
Ausſchlages als geneſen zu betrachten. Jüngere Kinder insbeſon
dere Säuglinge, im Alter von über 4 Monaten und Kleinkinder ſind
bei Erkrankung an Maſern vielmehr gefährdet, als ältere Kinder.
Die Maſernſterblichkeit iſt in dieſem jungen Alter ganz erheblich
größer als ſpäter. Daher müſſen in erſter Linie die kleinen Kinder
vor der Erkrankung geſchützt werden. Erſchwert wird die Verhü
tung der Weiterverbreitung dadurch, daß die Maſern 4 Tage vor
Ausbruch des Ausſchlages, aſo bevor die Krankheit ſicher erkannt
iſt, ſchon ſtark anſteckend ſind. Die Weiterverbreitung kann nur
durch ſtrengſte Abſonderung der Erkrankten aufgehalten werden.
Erkrankte Kinder müſſen 4 Wochen vom Schulbeſuch oder Beſuch
des Kindergartens, der Krippe uſw. zurückgehalten werden. Ge
ſunde Geſchwiſter und Hausgenoſſen von Erkrankten dürfen, wenn
ſie Maſern noch nicht durchgemacht haben, 14 Tage die Schule oder
den Kindergarten nicht beſuchen. Die Gelegenheit zur Anſteckung
iſt in Zeiten einer Maſernepidemie natürlich überall da gegeben,
wo viel Kinder auf engem Raum zuſammenkommen, alſo beſonders
in Schulen, Kindergärten, auf Sandſpielplätzen und in Fürſorge
ſtellen. Wird die Krankheit in eine Familie verſchleppt, ſo er
greift ſie meiſt ſämtliche Kinder nächeinander.

Mit Rückſicht auf die Maſerngefahr dürfen Säuglinge und Klein
kinder bis auf weiteres nicht in die Säuglingsfürſorgeſtelle U. d.
Weiden gebracht werden. Das Wiegen der Kinder und die ärztliche
Beratung der Mütter muß daher vorläufig unterbleiben. Zur Aus
kunftserteilung und Ausgabe von Milchmarken uſw. finden Mon-
tags, Dienstags, Donnerstags und Freitags von 3-—4 Uhr Sprech

wenden Sie ſich bei Bedarf von
Druckſachen aller Art
an die Buchdruckerei der

„Harzer Vollsſtimme

ſtunden in der Fürſorgeſtelle ſtatt. Aus demſelben Grunde ſind
auch die öffentlichen Jmpfungen der Erſtimpflinge verſchoben wor
den vorausſichtlich bis zum Herbſt).

Sonderzug nach Berlin.
Die beliebten Verwaltungsſonderzüge der Reichsbahndirektion

Magdeburg, die ſchon im vorigen Sommer einen ſehr ſtarken Zu
ſpruch fanden, haben ihre alte Zugkraft behalten. Die Zahl derer,
welche die Gelegenheit wahrnehmen, für wenig Geld eine Sonntags
reiſe zu unternehmen, iſt im ſtändigen Wachſen begriffen. Obgleich
das Wetter der letzten Woche garnicht nach Ausflügen in die freie
Natur einlud, weil die „geſtrengen Herrn“ ſich gar zu hartnäckig
zeigkten, war der geſtrige erſte diesjährige Sonderzug dennoch
außerordentlich ſtark beſetzt. Die meiſten der Teilnehmer hatten
es ſich vorgenommen, eine Fahrt auf den Havelſeen zu machen und
die märkiſche Landſchaft zu genießen. Für Schifffahrt war das
Wetter nun nicht beſonders geeignet, denn zum Waſſer von unken
paßt nicht das Waſſer auch noch von oben. So ſtiegen in Werder
dann viele Hundert Teilnehmer aus, um mit aufgeſpannten Regen-
ſchirmen zur Dampferbrücke zu gehen. Trotz der Ungunſt des Wet
ters wurde das Programm, wie vorgeſehen, durchgeführt. Per
Dampfſchiff fuhren die Teilnehmer nach Potsdam, beſichtigten dort
die Schlöſſer und was ſonſt noch ſehenswert iſt und machten ſich
dann auf den Weg, zum Schluß noch die Reichshauptſtadt zu be
ſichtigen. Wer vollkommener Fremdling war, nahm die Gelegenheit
war, mit den Fremdenomnibuſſen zu fahren. Kundige ſuchten
irgendwie andere Zerſtreuung, die Berlin ja nicht zu knapp bietet.
Einige hundert Teilnehmer ſchenkten ſich auch die Wallfahrt nach
Potsdam und fuhren gleich nach Spreeathen. Soweit man es
überſchlagen kann, dürfen weit über 1000 Perſonen dieſen Sonder-
zug benutzt haben.

Jm Laufe des Sommers ſollen noch verſchiedene ſolcher Züge
fahren, ſo u, a. in den Thüringer Wald, nach Hamburg und Helgo
land uſw. Da wir mit Scume, dem Spaziergänger nach Syrikus,
der Meinung ſind, daß Reiſen bildet, halten wir jede Förderung
des Reiſeverkehrs für eine Kuülturangelegenheit.

Jugendherbergslotterie. Nicht überall wird bekannt ſein, wel
chen Anteil der Deutſche Jugendherbergs Verband an der Förde-
rung des Jugendwanderns hat, das von allen Einſichtigen, jetzt auch
von der Regierung und. dem Miniſter für Volkswohlfahrt weit-
gehendſt als eine der beſten Quellen zur Geſundung und zum Auf
ſtieg unſeres Volkes unterſtützt wird. Für unſere Provinz leiſtet
der Gau Mittelelbe, Geſchäftsſtelle in Magdeburg, die notwendige
Arbeit. Unter den rund 150 Herbergen des Gaues Mittelelbe ſind
bis jetzt 5 Eigenheime, die zu erſtrebende und würdige Form der
Jugendherberge, zum größten Teil aus den Mitteln der erſten
Waren-Lotterie der „Mittelelbe“ gebaut. Jetzt ſollen vier weitere
Heime geſchaffen werden. Um die noch fehlenden Mittel zu denen
Spenden, Staats und Gemeindezuſchüſſe nicht ausreichen, aufgzu
bringen, tritt der Gau „Mittelelbe“ mit einer zweiten Waren-Lotte-
rie an die Oeffentlichkeit. Die Lotterie umfaßt 300 000 Loſe mit
150 000 Gewinnen, ſodaß jedes 2. Los einen größeren oder kleine
ren Gewinn erzielt. Der Lospreis 50 Pfennig iſt niedrig
gehalten. Den Schulen iſt weitgehendſte Unterſtützung der Sache
von der Regierung nahe gelegt. Aber nicht nur den Schulen, allen
Bevölkerungskreiſen kann nur wohlwollende Einſtellung zur Lotte-
rie, die ja unſerer Jugend und damit einem guten Zwecke dient,
empfohlen werden. Vor allem ſollte ſich die Jugend die Gelegen
heit nicht nehmen laſſen, ſich für ihre Sache tatkräftigſt einzuſetzen.
Die örtlichen Angelegenheiten des Verbandes werden hier vom
Jugendamt, H. d. Richthaus 11, Zimmer 8 erledigt. Dort ſind
Loſe zum Kauf und Vertrieb erhältlich.

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Der ſenſationelle Mord im Grunewald hatte die Groß-Berliner

Polizeibehörden noch in der Nacht in eine fieberhafte Tätigkeit ver
ſetzt.

Schon in den erſten Vormittagsſtunden klebten an ſämtlichen
Litfaßſäulen der Jnneren Stadt die bekannten roten Mordplakate
der Staatsanwaltſchaft mit der Auslobung einer hohen Belohnung
für die Entdeckung des Täters.

Der Unterſuchungsrichter hatte zur Aufklärung des furchtbaren
Verbrechens, an dem neben der amerikaniſchen Kolonie auch der
Botſchafter der Vereinigten Staaten ein ſtarkes Intereſſe bekundete,
einen eigenen Nachrichtendienſt im Kriminalgericht eingerichtet und
an alle großen Tageszeitungen Aufrufe erlaſſen, in denen die un
bekannte junge Dame, die mit dem Millionär in der Mordnacht
ſoupiert hatte, zu unverzüglicher Meldung auf dem nächſten Poli-
zeirevier aufgefordert wurde.

Auch Achim, deſſen Hoteladreſſe von der Kriminalpolizei ſehr
raſch feſtgeſtellt worden war, hatte noch im Laufe des vormittags
eine gerichtliche Vorladung erhalten.

Die urſprünglich geplante ſofortige Abreiſe nach Groß-Rauſen
hatte er nach kurzer Ueberlegung wieder aufgegeben, da anzuneh
men war und auch bald durch einen telephoniſchen Anruf beſtätigt
wurde, daß Daiſy ſich bereits auf dem Wege nach Berlin befand.

Achim felbſt war durch das Ereignis in der Villa Brown in eine
unbeſchreibliche Aufregung verſetzt worden.

Es war faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Polizei zur Auf
hellung des Tatbeſtandes die geſamte ſchriftliche Hinterlaſſenſchaft
des Ermordeten, und damit auch den Vertrag aus dem Eſplanade
beſchlagnahmt haben würde.

Aber ſelbſt, wenn das Gericht auf eine ſolche Maßnahme ver-
zichtet hatte, ſo beſtand die vielleicht noch größere Gefahr, daß
Daiſy bei Sichtung des Nachläſſes unverſehens auf das verhängnis
volle Papier ſtoßen konnte, falls dies nicht überhaupt in der ge
raubten Brieftaſche enthalten geweſen und damit dem Mörder in
die Hände gefallen war.

Jn qualvoller Ungewißheit verſuchte Achim dieſe drei Möglich
keiten mit ihren unabſehbaren Folgen immer wieder durchzudenken,
während er in dem endloſen grauen Steinkorridor des Moabiter
Gerichtsgebäudes vor dem Amtszimmer des Unterſuchungsrichters
ruhelos auf und ab marſchierte

Er hatte von dem baumlangen Gerichtsdiener, der ſich dem
Auskunft heiſchenden Publikum gegenüber zu der altherkömmlichen,
einſchüchternden Tonhärte des preußiſchen Militäranwärters ver
pflichtet fühlte, gegen eine Handvoll Zigarren den Namen

der Unterſuchung in Sachen Brown betrauten Richters erfahren,
eines früheren Staatsanwaltsſchaftsrates, der wegen ſeiner rück
ſichtsloſen Strenge im Kampfe gegen das großſtädtiſche Verbrecher
tum allgemein gefürchtet war.

Achim ſelbſt hatte Herrn Landgerichtsrat Korn während des
Feldzuges als Kriegsgerichtsrat kennen gelernt, und bei verſchiede
nen Kriegsgerichksſitzungen perſönlich einen Einblick in ſeine faſt
mittelalterliche Rechtsauffaſſung erhalten.

Er entſann ſich unter anderem eines ziemlich heftigen Zuſam-
menſtoßes, den er einmal als Amtsverteidiger eines armen Teufels
von Kanonier mit dem überſtrengen Berufsjuriſten gehabt hatte,
als dieſer gegen ſeinen Schutzbefohlenen in einem völlig harmloſen
Fall von Achtungsverletzung bei Trunkenheit aus der unangteif
baren Verſchanzung feines kuruliſchen Seſſels heraus mit tönendem
Pathos eine geradezu ungeheuerliche Zuchthausſtrafe beantragt
hatte.

Jetzt öffnete ſich die Tür zum Allerheiligſten des Unterſüchungs-
richters.

Ein reckenhafter Juſtizwachtmeiſter trat mit einem gewaltigen
Klirren ſeines ſchweren Schlüſſelgehänges wuht'g heraus.

Hinter ihm ein breitſchultriger, rowdyhafter Menſch, ohne Kra
gen, in einem Wollſweater, und ein hochaufgeſchoſſenes, junges
Mädchen mit einem ſpitznaſigen, verwüſteten Skelettgeſicht unter
den wirren Haarflechten, in die ein wettergeprüfter Strohhut einen
traurigen, kleinen Veilchentuff hineinſtreute.

Taktmäßigen Schrittes verſchwanden die drei um eine Korridor
ecke

Dann wurde Achims Name aufgerufen.
Ein Türenklappen.
Der hagere Asketenkopf des Landgerichtsrats Korn neigte ſich

um eine Linie zur Begrüßung.
„Bitte wollen Sie Platz nehmen, Herr Baron
Achim hatte ſich auf einer blankpolierten Bank gegenüber dem

Podium des Richters niedergelaſſen, der nervös in einem Akten
bündel blätterte.

Minutenlang herrſchte eine drückende Spannung.
Man hörte nur das eintönige Summen eines großen Brum

mers an den Fenſtern des ſchlecht gelüfteten Raumes, und das
haſtige Gekritzel des Gerichtsſchreibers, eines blondhaarigen, klei
nen Referendars, der mit halblauter Stimme Achims Perſonalien
aufnahm und ſein harmloſes Knäbengeſicht durch eine große Horn
brille vergeblich auf eine Note gewiſſer amtlicher Feierlichkeit abzu
ſtimmen verſuchte.

„Herr Baron“, nahm jetzt der Unterſuchungsrichter in ſeiner zu
rückhaltenden, vorſichtig taſtenden Art das Wort, „ich möchte Sie
bitten, mir einige Fragen zu beantworten, die auf das traurige Er
igiis in der Villa Brown Bezug haben. Sie ſind ja einer der

mit dem Herr Brown kurz vor ſeinem Tode noch geſprochen

hat. Jſt Jhnen dabei etwas beſonderes in feinem äußeren Weſen
und Gebahren aufgefallen?“

Achim bewegte verneinend den Kopf.
„Das könnte ich nicht ſagen! Herr Brown zeigte die gleiche

kühle Gelaſſenheit wie ſonſt! Jch kenne Herrn Brown übrigens
nur oberflächlich, und unſere Unterredung währte keine zwanzig
Minuten!“

„Nach Angabe des Dieners ſoll ſie zeitweilig einen ziemlich leb
haften Charakter angenommen haben!“

„Von meiner Seite jedenfalls nicht. Herr Brown erregte ſich
allerdings mehrfach über gewiſſe geſchäftliche Differenzen!“

„Hatte Herr Brown außer Jhnen noch einen weiteren Beſuch?“
„Das ſagte er, aber ich habe niemand anderes geſehen! Jch

habe mich nur in ſeinem Arbeitszimmer aufgehalten!“
„Entſinnen Sie ſich, ob während Jhrer Unterredung mit dem

Hausherrn eine Schußwaffe auf ſeinem Schreibtiſch lag?“
„Ja, ein großer Trommelrevolver, wie ihn die amerikaniſchen

Offiziere im Kriege führten!“
„Standen die Fenſter des Zimmers offen?“
Achim dachte ein paar Augenblicke nach.
„Das große Erkerfenſter in der Mitte, jal Von den beiden an

deren kann ich es nicht mit der gleichen Beſtimmtheit behaup
ten

Der Richter hatte ſich wieder über ſeinen Aktenſtoß gebeugt.
Von der Turmſtraße klingelten die elektriſchen Bahnen ſchläfrig

herauf.
Zuweilen raſchelte leiſe ein Blatt, wenn der eifrig protokollie-

rende Gerichtsſchreiber eine Seite umlegte.
„Sie ſprachen vorhin von einer Unterredung, in der Sie mit

Herrn Brown geſchäftliche Differenzen gehabt haben wollen!“ un
terbrach Herr Landgerichtsdirektor Korn jetzt wieder die laſtende
Stille. „Können Sie mir über deren Jnhalt irgendwelche Angaben
machen?“

Achim lehnte ſich kühl zurück.

„Jch wüßte nicht, was dieſe Frage mit dem eigentlichen Ved
handlungsgegenſtand zu tun haben könnte!“

„Direkt vielleicht nicht Aber die Unterſuchung tappt vorläufig
noch ſo völlig im Dunkeln, daß auch die anſcheinend nebenſächlichen
Umſtände in den letzten Lebensſtunden des Ermordeten der Auf
klärung bedürfen!“

Mit einer ruckartigen Bewegung ſchoß der Kopf des Richters
plötzlich zwiſchen den ſchmalen Schultern vor.

„Haben Sie geſtern abend von Herrn Brown einen Scheck er
halten

Achim ſtutzte.

Was bedeutete dieſe Frage?
Ein kühler Schauer rieſelte ihm unvermittelt über das Genick.
„Nein!“ ſagte er dann unſicher. Fortſetzung folgt.)



Achtung Kartelldelegierke! Die nächſte Sitzung des Ortsaus
ſchuſſes findet am kommenden Donnerstag ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht: Bericht von der Konferenz in Cöthen, die ſich mit
der Einrichtung der Arbeitsgerichte beſchäftigte, u. a.

Sängerbund. Der FrauenChor übt heute Montag
8 Uhr im Gewerkſchaftshaus, da der Liederabend ausfällt.

Kinderfreunde. Heute abend um 8 Uhr Probe zum Maiſpiel.
Seid alle pünktlich!

Schadenfener. Ein Brand entſtand Sonntag nachmittag gegen
6 Uhr in einem Hauſe bei den Spritzen! Bei Eintreffen der
Feuerwehr war die größte Gefahr bereits von den Hausbewohnern
abgewendet.

Keine Fahrpreisermäßigungen für Kampfverbände. Jn einem
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt wird
ausgeführt, daß in der letzten Zeit verſchiedene Anträge auf Ge
währung der Fahrpreisermäßigung für Jugendpflege von Ver
bänden geſtellt worden feien, die nicht zu den in einem Erlaß vom
14. April v. Js. genannten Spitzenverbänden gehören und außer
dem auf der Grenze zwiſchen Jugendpflegeverbänden und Kampf
verbänden ſtehen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
keilt, bezeichnet der Miniſter es als notwendig, in eine erneute Prü
fung der Frage einzutreken, welche Verbände als Kampfverbände
grundſätzlich von der Gewährung der Fahrpreisermäßigung aus
zuſchließen ſind.

*Anſiedlung in Urugugy. Jn den Kreiſen der Auswanderungs
luſtigen hat ſich gelegentlich auch Intereſſe für die ſüdamerikaniſche
Republik Uruguay gezeigt. Eine Anſiedlung in Uruguay iſt an
ſich denkbar, da das Klima für Deutſche geeignet iſt. Von ſeiten der
Regierung wird die Anſiedlung auch inſofern unterſtützt, als die
ſtaatliche Hypothekenbank Darlehen bis zu 85 Prozent des Tax
wertes des erworbenen Grundſtücks auf 30 Jahre gibt. Aber die
Böden ſind ſehr teuer, im allgemeinen muß man 100—150 Goldpeſos
für einen Hektar anlegen, das ſind rund 400——600 Mark; infolge
deſſen ſind für die reſtlichen 15 Prozent des Grundſtückspreiſes und
die Einrichtungskoſten noch beträchtliche Mittel erforderlich, und
ebenſo iſt eine genaue Kalkülation an Ort und Stelle notwendig,
ob der Anſiedler mit genügender Rentabilität ſeines Beſitzes rechnen
kann. Die Betriebe kleiner Bauern ſind im allgemeinen unrentabel,
da das lebende und kote Jnventar vergleichsweiſe zu umfangreich
ſein muß und den Betrieb zu ſehr belaſtet. Mit weniger als etwa
20 000 A. kann eine Anſiedlung in Uruguay nicht durchgeführt wer
den, es ſind alſo recht reichliche Mittel erforderlich. Wer dieſe be
ſitzt und ſich zu einer Niederlaſſung in Uruguay entſchließt, wird
am beſten die weitere Umgebung der Hauptſtadt Montevideo oder
das Departement Canelones wählen. Wer mit weniger Geldmitteln
ſich in Südamerika eine Exiſtenz als landwirtſchaftlicher Siedler
ſchaffen will, der wird billigere Möglichkeiten vor allem in Süd
braſilien. Paraguay und Nordargentinien finden können. Ueber
die in den genannten Gebieten beſtehenden Anſtedlungsmöglichkeiten
erteilt nähere Auskunft die Mitteldeutſche Auswandererberatungs
ſtelle beim Inſtitut für Auslandkunde, Grenz und Auslanddeutſch
tum in Leipzig N. 22, Friedrich-Karlſtraße 22 (bei ſchriftlichen Aus
künften Mk. 1.40 für Porto, Auskunftsgebühren und Merkblätter
beilegen!)

Kanadas Einwanderungsſchwierigkeiten. Jm kanadiſchen Par
l(ament hat es kurz vor Schluß der diesjährigen Seſſion eine recht
intereſſante Ausſprache über Einwanderungsfragen gegeben. Der
konſervative Abgeordnete J. W. Edwards wies darauf hin, daß
jährlich etwa 80—100 000 Perſonen aus Kanada nach den Ver
einigten Staaten auswanderten. Kanada müſſe daran gehen, die
Knadiſierung der Eingewanderten zu fördern, beſonders ermutigt
werden ſollte die Einwanderung von Jugendlichen aus Großbri
tannien, auf die nichtbritiſchen Einwanderer könne das Land ſich in
kritiſchen Zeiten nicht verlaſſen. Miniſter Forke ſagte, er bedaure
jeden geſunden Mann, der arbeitswillig nach Kanada käme und dort
keine Arbeit finden könne. Der Farmerabgeordnete E. J. Garland
von Alberta betonte, es gäbe kein Gewerbe in Kanada, das Mangel
an Arbeitskräften habe; in jeder kanadiſchen Stadt gebe es Arbeits
loſe; viele Einwanderer klagten darüber, daß ſie keine Beſchäftigung
finden könnten; es ſei nicht recht, Leute ins Land herein zu bringen,
welche nur gut dazu ſeien, die Steuerlaſt mikzutragen, die vom
Finanzminiſter von Jahr zu Jahr drückender geſtaltet werde.
Es ſollte daher jeder Deutſche, der nach Kanada auswandern will,
ohne dort feſte Stellung in Ausſicht zu haben, ſich die Sache noch
einmal reiflich überlegen. Die Mitteldeutſche Auswandererbera
tungsſtelle, Leipzig N. 22, Friedrich-Karlſtraße 22 iſt zu weikerer
Auskunft gerne bereit.

Sozigldemolr. Partei Deutſchlandz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Proletariſcher Sprechchor. Unſere zu heute abend vorgeſehene
Probe findet wegen Ausfall des Sängerbundkonzertes beſtimmt
im Knabenhort ſtatt.
Am Dienstag proben wir um 8 Uhr auf der „Volkswieſe“, gemein
ſamer Abmarſch dazu von der Ecke Fürſtenhof 148 Uhr.

Sozialiſtiſche Feierſtunde.
Am kommenden Sonntag, abends 19 Uhr veranſtalten die drei

Organiſationen: Jungſozialiſten, Arbeiter-Jugend u. ArbeiterKin
derfreunde auf der „Volkswieſe“ (unterhalb des Bismarckturms)
gemeinſam eine Sozialiſtiſche Feierſtunde Zur Aufführung ſoll
gelangen der Sprechchor „Botſchaft und Befehl“. Wer gelegentlich
des letzten Parteifeſtes dieſe Organiſationen vereinigt wirken ſah im
Proletariſchen Sprechchor bei Schönlanks Spiel „Der junge Tag“,
der wird noch heute dieſe glänzende weihevolle Aufführung als
begeiſternden Abſchluß des Parteifeſtes im Gedächtnis haben. Solch
ein Sprechchor ſoll nun wieder aufgeführt werden. Botſchaft und
Befehl dem Proletariat, die Augen offen zu halten gegen Aus
beutung und Kriegshetze; mehr als je Solidarität und Bruderſinn
zu üben. Neben dem größeren Sprechchorwerk wird noch das Ge
dicht „Das heilige Feuer“ geſprochen. Ein Bläſerquartett des Ton
künſtlerorcheſters wirkt bei der Feierſtunde mit. Nicht zuletzt ſeien
auch unſere Arbeiterturnerinnen genannt, die durch einen der
Stunde angepaßten Fackeltanz den Abend verſchönen. So iſt der
Beſuch der Sozialiſtiſchen Feierſtunde ſehr zu empfehlen. Zur
Deckung der Unkoſten ſind Eintrittskarten (25 vom Dienstag
ab in den Konſumlagern zu haben.

Aus Quedlinburg.
Gom Arbeitsmarkt.) Die Lage des Arbeitsmarktes

für Männer iſt gegenüber der Vorwoche faſt unverändert. Jm
Landbezirk iſt durch Einſtellung einiger Bauhandwerker eine leichte
Beſſerung eingetreten. Die Kurzarbeit beſteht noch in demſelben
Umfange, Kurzarbeiterunterſtützung im Sinne der Erxwerbsloſen
fürſorge beziehen 59 Kurgzarbeiter. Zurzeit ſind vorhanden: Ar
beitſuchende 1139, davon in Stadt 900, Landbezirk 290, auswärts
3, Erwerbsloſe Unterſtützungsempfänger einſchl. Notſtandsarbeiter

abend

Deutſche Theaterausſtellung Magdeburg 1927.
Die Eröffnungsfeier.

Magdeburg hat gehalten, was es verſprach. War am Freitag
das Ausſtellungsgelände noch ein wüſter Bauplatz, ſo bot ſich am
Sonnabend vormittag den Beſuchern die fertige Ausſtellung dar.
Die Arbeit einer Nacht hatte das geſchaffen. Ein Zeichen für die
Energie und den Arbeitswillen, mit dem Magdeburg und ſeine
Bürger den Gedanken einer Theaterausſtellung durchſetzten. Ein
Zeichen auch für den Erfolg und die praktiſche Wirkſamkeit dieſer
Ausſtellung

Am Sonnabend vormittag 11 Uhr fand vor dem Muſikpavillon,
der die Verſuchsbühne nach der Seite des Adolf-Mittags-Sees ab
ſchließt, die offigielle Eröffnungsfeier ſtatt. Es war eine rieſige
Feſtverſamlung. Der Protektor der Ausſtellung, Kultusminiſter
Dr. Becker, war erſchienen, daneben zahlreiche Vertreter der Land
desregierungen, der Behörden uſw., prominente Köpfe und Führer
aus der Theater und Kunſtwelt u. a. Das ſtädtiſche Orcheſter unter
der energiſchen Leitung von Generalmuſikdirektor Beck eröffnete die
Feier mit der Ouvertüre zur Zauberflöte. Dann folgten die Feſt
reden, die urſprünglich durch Lautſprecher verbreitet werden ſollten,
aber auf ſämtlichen deutſchen Sendern übertragen wurden. Zunächſt
ſprach als Vorſitzender des Aufſichtsrates der Ausſtellungsgeſellſchaft
Stadt Miller, der die Gäſte begrüßte und auf die Gründe ein
ging, die Magdeburg zu dieſer Ausſtellung führte. Der Gedanke
dieſer Ausſtellung ſei nicht ein Produkt einer Laune, ſondern der
folgerichtigen Entwicklung des Ausſtellungsgedankens unſerer Stadt.
Aus dem Willen, an einer geiſtigen Entwicklung mitzuarbeiten und
an den Kulturaufgaben unſeres Volkes Ankeil zu nehmen, ſei ſie
entſprungen.* Die Ausſtellung ſolle in erſter Linie das Theater
von heute zeigen und ſeiner künftigen Geſtaltung neue Wege weiſen.

Der heutige Tag möge ein Denkſtein in der deutſchen Theater
geſchichte bilden. Darauf nahm

Oberbürgermeiſter Beims

das Wort und dankte allen, die mitgeholfen haben, das Werk zu
vollenden, ſowohl den führenden Perſönlichkeiten wie auch den Ar
beitern und Handwerkern, die in Ueberſtunden und Sonntagsarbeit
ſeit Monaten in Tag und Nachtſchichten die Ausſtellung vollendet
haben. Die Ausſtellung ſei ein Werk der Selbſtverwaltung, ent
ſtanden aus der Not der Zeit, in der Abſicht, eine alte und für das
Volksweſen in hohem Maße wertvolle Kultur zu erhalten. Das
Werk ſei durch eine verſtändnisvolle Mitwirkung der Magdeburger
Bürgerſchaft ermöglicht wurde. Dadurch gelang es, die recht großen
Schwierigkeiten bei der Verwirklichung dieſes Gedankens zu über
winden. Jch darf mit Freude feſtſtellen, ſo ſagte Oberbürgermeiſter
Beims, daß in Magdeburg der Bürgerſinn für größere Ziele er
wacht iſt. Wir Magdeburger wollen am Zukunftswerk des deut
ſchen Volkes willig und tatentſchloſſen mitwirken und wenn heute
in unſerer Mitte der Statsminiſter Becker weilt, ſo gebe ich ihm
namens unſerer Stadt die Verſicherung, daß hier ein Wille zur
Leiſtung vorhanden iſt, und daß es uns ernſt iſt mit der Arbeit für
das Allgemeinwohl. Dafür mag dieſe Ausſtellung vor der deutſchen
Oeffentlichkeit Zeugnis ablegen.

Bei der Einweihung der Theater Ausſtellung in Magdeburg hielt
Kultusminiſter Profeſſor Dr. Becker

eine bedeutſame Anſprache, in der er nach einleitenden Worken
Folgendes ausführte:

Dreimal im Zeitraum der letzten 120 Jahre hat die Deutſche
Kunſtverwaltung durch Jdee und Tat auf die Geſchicke des Deutſchen
Theaters beſtimmend eingewirkt.

Das erſte Mal nach den Freiheitskriegen, in der Periode des
geiſtigen Wiederaufbaues des Preußiſchen Staates. Das zweite Mal
in der Zeit der großen kulturpolitiſchen Reformprogramme des
Jahres 1848. Das dritte Mal nach der Staatsumwälzung, die aus
den HofTheatern Staatstheater machte.

Jm Geiſte des GoetheSchillerſchenHumanitätsbegriffs konzi
pierte Wilhelm von Humboldt die großartige Jdee einer
nationalen Bildungswelt, in der er auch dem Theater ſeinen legi
timen Platz anwies. Ein berühmt gewordenes Königliches Publi
kandum vom Dezember 1808 zählt zum erſten Male die Theater den
Staatsanſtalten zu, die Einfluß auf die allgemeine Bildung haben,
und unterſtellt ſie deshalb gleich den Akademien der Wiſſenſchaften
und Künſte, der Sektion des Miniſteriums für den öffentlichen Un
terricht und Kultusunterricht. Damit war weitſchauend der kultur
politiſche Ort gleichſam bezeichnet, auf den das Theater gehört.
Aber weder das geiſtig Bahnbrechende in den Plänen Humboldts,
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649, Stadtbegzirk 488, Landbezirk 161, Kriſenunterſtützungsempfänger
einſchl. Notſtandsarbeiter 268, Stadtbezirk 215, Landbezirk 53, Not
ſtandsarbeiter aus der Erwerbslofenfürſorge 5 im Stadtbezirk, Not
ſtandsarbeiter aus der Kriſenfürſorge 4 im Stadtbezirk, Pflicht
arbeiter 53, 3 im Stadtbezirk, 50 im Landbezirk. Stellenbeſetzungen
fanden wie folgt ſtatt: 57 nach hier, 12 nach dem Landbezirk, 7 nach
auswärts, zuſammen 76 Stellenbeſetzungen. Jm Laufe der Berichts
woche meldete ſich ein Wanderer im hieſigen Arbeitsnachweis und
fragte um Arbeit nach (1 Schuhmacher). Pflichtarbeit wurde von
den Erwerbsloſen in gleicher Weiſe wie in der Vorwoche verrichtet.
Vom Frauenarbeitsmarkt iſt über die Lage keine beſondere Ver
änderung oder Beſſerung zu berichten. Die Fa. Gebrüder Dippe
forderte zu Pflanzarbeiten dreißig meiſt jüngere Arbeiterinnen an,
die aber nur zum Teil geſtellt werden konnten. Es herrſcht Mangel
an land wirtſchaftlichen Arbeiterinnen und wird dieſe Arbeit auch
von ſolchen Suchenden abgelehnt, die andere Arbeit nicht finden
können. Die Induſtrie zeigte ſich nicht aufnahmefähig, auch die

die Gäſte der Stadt im Parkreſtaurant Herrenkrug.

anderen Berufsgruppen blieben ohne

noch das organiſatoriſch Neue, das in der Zuweiſung der Theater
angelegenheiten an den Kultusminiſter ſtatt an den Polizeiminiſter
beſtand, fand ein gleich groß geſinntes Geſchlecht. Es iſt eine
Jronie der Theatergeſchichte, daß die Reformen der Staatsmänner
ſcheitern mußten, weil die Theaterpraktiker unfähig waren, ſie
zu begreifen.

40 Jahre ſpäter entſtanden im Preußiſchen Kultusminiſterium
unter dem feinſtnnigen Miniſter von Ladenberg die großen, alle Ge
biete der Kunſtverwaltung berührenden Reorganiſationspläne des
Jahres 1848. Franz Kugler, Kunſthiſtoriker, Dichter und vor
tragender Rat, der geiſtige Vater dieſer Pläne, hatte ein über den
ganzen Umkreis der Theaterkulturpflege und des öffentlichen The
aterrechtes ſich erſtreckendes Reformprogramm entworfen. Es iſt
von heute geſehen immer noch von einer beinahe aufregenden Aktu
alität. Kaum eine der Forderungen fehlt, die erſt die Gegenwart
und die auch ſie nur teilweiſe erfüllt hat. Kuglers Geſetzentwurf
ſah z. B. vor: Die Umwandlung der Hoftheater in Staatstheater,
die Erteilung der Theaterkonzeſſionen durch das Kultusminiſterium,
er forderte ein Theatergeſetz, die Regelung der Penſions und Tan
tiemeFragen, er rechnete mit Theaterſchulen und Städtebund
Theatern. Aber noch einmal gingen die politiſchen Stürme der Zeit
über den ganzen Jdeenreichtum und die Gedankenſaat der Mit
arbeiter Ladenbergs hinweg. Das Theater ſank wieder zu einer
Anſtalt „zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen“ herab. Als La
denberg zurücktrat, folgte auch für ſeine Helfer auf dem Gebiete der
Kunſt und Unterrichts Verwaltung auf die Periode der Hoffnun
gen und der vorwärtsweiſenden Jdeen einer Zeit tragiſcher Ent
täuſchung und geiſtigen Stillſtandes.

Wie hat ſich ſeit jenen Tagen das Geſicht der Welt und des The
aters gewandelt! Was damals erhofft und erſehnt wurde, iſt größ
tenteils Wirklichkeit geworden. Heule iſt der Preußiſche Skaat mit
ſeinen 7 Sicatsbühnen einer der größten europäiſchen Theater
Unkernehmer. Uns bedeutet das Theater mehr als ein Organ hö-
fiſcher oder geſellſchäftlicher Repräſentation; iſt es doch eine der
wichtigſten Bildungsinſtrumente geworden, und auch der Staats
mann kann und muß mit dem Theater, ſeinen Erlebnis und Wir-
kungsmöglichkeiten rechnen. Zugleich aber mit der Stellung des
Theaters im Gefüge des Staates und dem Leben der Nation hat
ſich die Auffaſſung vom Weſen des Theatraliſchen von Grund aus
geändert. Worin dieſe Wandlung beſteht, wird andeutungsweiſe klar
aus der Entwicklung von der Berliner Theater- Ausſtellung des
Jahres 1910 zu dieſer Magdeburger Ausſtellung 1927, die wir heute
eröffnen. Damals überwogen innerhalb des anſchaulichen Materials
noch die Schauſpielerbilder, heute treten ſie ganz zurück hinter der
Erſcheinung und Bedeutung des Szeniſchen. Die Periode des He
roenkultus und der Verehrung individueller Reliquien iſt vorbei,
der Sinn für das Geſamkkünſtleriſche iſt erwacht und das Verſtänd
nis für Rhylhmus und Oplik der Aufführung regieren die Stunde.

Wenn wir das umfaſſende Asſtellungswerk in dieſer Stunde
feierlich weihen, ſo dürfen wir ſchließlich der Tatſache gedenken,
daß auf Magdeburg der Segenswunſch eines großen deutſchen
Dichters ruht. Jn dem Entwurf zu einer Vorrede zu ſeinem
„Nathan dem Weiſen“ ſchreibt Leſſing: „Noch kenne ich keinen
Ort in Deutſchland, wo dieſes Stück jetzt aufgeführt werden könnte.
Aber Heil und Glück dem, wo es zuerſt aufgeführt wird. Magde-
burg, wo der „Nathan“ 1801 zum erſten Male mit Erfolg geſpielt
wurde, darf dieſen Gruß des Dichters für ſich in Anſpruch nehmen.
Heil und Glück ſeiner „TheaterAusſtellung.“

Staatsrat Dr. Korn- München überbrachte die Grüße
und Wünſche des Deutſchen Bühnenvereins. Darauf ſprach ſehr
temperamentvoll Guſtav Rickelt für die BühnenGenoſſenſchaft
und erwiderte Staatsminiſter Becker, daß der Staat ſich um das
Theater eigentlich erſt ſeit dem Jahre 1918 nach der Umwälzung
kümmere, Mittelpunkt und Seele des Theaters ſei und bleibe der
Schauſpieler. Daß ein neuer Zuſtrom zum Theater einſetzen und

neue Freudigkeit an der Kunſt erwachen möge, ſei der Wunſch, den
die Schauſpielerſchaft dieſer Ausſtellung entgegenbringe. Dann
kamen die großen Beſucherorganiſationen zu Wort. Für den Deut

ſchen VolksbühnenVerband ſprach Staatsſekretär a. D. Kurt
Bagke- Berlin. Propheten wollen wiſſen, ſo führte er u. a. aus,
daß das Theater tot ſei. Sei es nicht wie eine Antwort auf dieſen
Unkenruf, daß hier in einer deutſchen Stadt, die als nüchtern gilt,
und doch eine moderne, vom geſpannten Leben erfüllte Stadt der
Arbeit ſei, eine in ihrem Ausmaß gigantiſche deutſche TheaterAus
ſtellung entſtand. Und ſolle es nicht als ſinnbildlich gelten, daß
dieſe Ausſtellung ſich nicht als fachwiſſenſchaftliches Archiv gebe, als
geſchloſſener Hörſaal für die Geheimſprache der Gebildeten, ſondern
wie ein offener Garten, hineingebettet in die deutſche Landſchaft
im Wechſelſpiel der Natur, Technik, Menſchenleben und Geiſt ein
farbiges Bild der Zeit? Für uns gelte die Aufgabe, die National
bühne zur volksumfaſſenden Gemeinſchaftsbühne zu geſtalten. Der
friſche Wind der Zeit müſſe auf dem Theater Zutritt haben. Hier
müſſe es ſich erweiſen, ob der dynamiſche Verſuch, die Dichtung mit
den entſcheidenden Weltanſchauungskämpfen zu verſchweißen, zum
Symbol geſteigert werden kann, oder ob er in den Niederungen der
Parteipolitik bleibt. In dieſem Sinne begrüßte der Redner den
demokratiſchen Sinn dieſer wahrhaften Zeitſchöpfung, die Magde
burgs moderner Verwaltung im Glauben an Kunſt und Volk, der
Kunſt und dem Volke errichtet habe. Den Beſchluß der Feſtan
ſprachen machte Staats miniſter a. D. Dr. Boeéelitz, der für
den Bühnenvolksbund ſprach und eher eine Propagandarede für
dieſen Verband hielt als einen Begrüßungsvortrag für die Theater
ausſtellung. Mit dem Feſtmarſch von Richard Strauß ſchloß der
Eröffnungsakt. Ein Rundgang durch die Ausſtellung, die ſich jetzt
im faſt fertigen Zuſtande bot und einen ausgezeichneten Eindruck
machte, begann dann und am Nachmittag vereinigte ein Feſtbankett

Bedarf. Jm Handelsgewerbe
fanden eine Filialleiterin, zwei Stenotypiſtinnen und eine Konto
riſtin Stellung. Für Hausgehilfinnen wurden verſchiedene Stellen
gemeldet. Einige Vermittlungen konnten erfolgen. Kurzarbeit wird
noch wie bisher verrichtet. Zurzeit ſind vorhanden: Arbeitſuchende
204, davon Stadtbezirk 162, Landbezirk 19, auswärts 23, Erwerbs
loſe Unterſtützungsempfänger 68, davon Stadtbegzirk 58, Landbezirk
10, Unterſtützungsempfänger der Kriſenfürſorge 7, davon Stadtbezirk

6, Landbezirk 1.

(SPD.-Funktionäre). Am Mittwoch-Abend 8 Uhr
findet in der „Rofe“ eine ſehr wichtige Funktionärſitzung ſtakt. Alle
Vorſtandsmitglieder, Unterkaſſierer und Unterkaſſiererinnen, Ver
trauensleute, Stadtverordnete und Magiſtratsmitglieder müſſen er
ſcheipen.
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(SPD. -Frauengruppe). Mittwoch Abend 8 Uhr
wichtige Zuſammenkunft.



Etſchei
nen iſt Pflicht.

S eKreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 16. Mai. (Mieter, Achtung!) Auf Grund des

Geſetzes vom 2. März 1927 (R. G. S. 69) muß die Reichswohnungs
zählung und die Feſtſtellung der Zahl der Wohnungſuchenden, auch
Tauſchwohnungſuchende, erfolgen, und gemäß S 12 der Reichsver
ordnung werden alle Wohnungſuchenden aufgefordert, die zum
Zwecke der Meldung erforderlichen Meldebogen bis Sonnabend, den
14. Mai, mittags 12 Uhr im hieſigen Gemeindebüro abzuholen. Die
beiden Meldebogen ſind ſofort, ſpäteſtens bis zum 20. Mai ds. Js.,
ausgefüllt im Gemeindebüro abzuliefern. Die Ausſtellung hat nach
Maßgabe der auf den Meldebogen vorgedruckten Anweiſung zu er
folgen. Wer als Wohnungſuchender in die hieſige Wohnungsliſte
eingetragen iſt und die Ausfüllung des Meldebogens unterläßt,
kann in der Wohnungsliſte geſtrichen werden. Wer die Fragen
wiſſentlich falſch beantwortet, wird mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft.

(Gur Berufswahl junger Mädchen und Kna-
be n). Einem großen Teil der Oſtern aus der Schule zu entlaſſen
den Knaben und Mädchen iſt es durch die Berufsberatungsſtelle er
möglicht worden, eine gite Lehrſtelle zu finden. Auch jetzt ſind noch
verſchiedene Lehrſtellen für Tiſchler, Maurer, Steinſetzer, Schneider
und Kaufleute ſowie für Schmiede (mit Koſt und Wohnung) frei,
für die geeignete Bewerber geſucht werden. Es fehlen dagegen
Lehrſtellen jeder Art für junge Mädchen. Wir bitten die Arbeit
geber, die weibliche Lehrlinge einſtellen, um zahlreiche Meldungen
zu beſetzender Lehrſtellen. Rat und Auskunft erteilt jeden Nach
mittag von 4——6 Uhr die Berufsberatungsſtelle im Arbeitsamt,
Marſchlingerhof 6, Zimmer 6.

Aus Oſchersleben.
Gn nationalen Kreiſen findet man nur un

beſtrafte Leute.) Jrgend ein Spaßvogel oder Dummkopf,
je nachdem, wie man es auslegen will, hat einmal geſagt, in natio
nalen Kreiſen findet man nur unbeſtrafte Leute. Wir haben ſchon
mehr wie einmal Gelegenheit gehabt, feſtzuſtellen, daß dieſe Be
hauptung in das Reich der Fabel gehört. Hier iſt wieder ein neuer
Beweis. Wegen Urkundenfälſchung, Betrug und Amtsunterſchla
gung hatte ſich der Kaſſenangeſtellte Paul Schulz aus Oſchers
leben, ein kätiges Mitglied des dortigen Stahlhelms, vor dem er
weiterten Schöffengericht in Halberſtadt zu verantworten. Der An
geklagte war ſeit 1918 als Kaſſierer bei der Kreisſparkaſſe in
Oſchersleben angeſtellt. Trotzdem er ein reichliches Gehalt bekam
und ſein Arbeitsverhältnis auch ſonſt ein günſtiges war, hat er
in den Jahren 1924 bis 27 nicht weniger wie 44000 A. ihm an
vertraute Gelder unterſchlagen. Um dieſe Unterſchlagungen nicht an
das Tageslicht kommen zu laſſen, hatte er eine äußerſt raffinierte
Fälſchung der Bücher vorgenommen. Bei einer außerordentlichen
Reviſion wurden die Betrügereien entdeckt. Auf die Fragen des
Vorſitzenden, wo das viele Geld geblieben ſei, gab er zur Antwort,
er habe es verjubelt und verſpekuliert. Das Gericht ſchenkte dem
aber keinen rechten Glauben. Wenn er auch recht noble Paſſionen
gezeigt hat, ſo hätte er das Geld doch in einer geradezu unſinnigen
Weiſe verjubeln müſſen. Viel wahrſcheinlicher iſt, daß er einen
Teil des Geldes an einem ſicheren Ort aufbewahrt hat, um ſich nach
verbüßter Strafe wieder in den Beſitz desſelben zu ſetzen. Etwas
merkwürdig iſt es auch, daß die Manipulakionen des Angeklagten
ſo lange unentdeckt bleiben konnten. Das Gericht billigte dem An
geklagten trotz der hohen Summe mildernde Umſtände zu. Anderer
ſeits wurde aber berückſichtigt, daß es ſich um einen groben Ver
trauensbruch handelt, daß er nicht in Not gehandelt hat und daß
ſeine Familie nicht den geringſten Vorteil von dem erbeuteten
Gelde hatte. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis.

Provinz und Nachbarſtagaten.
Bikterfeld, 13. Mai. (Bahnwärters Tod.) Der Nachtzug

aus Bitterfeld mußte auf offener Strecke bei Jeßnitz halten, weil
das Signal nicht gezogen war. Als man nach längerem Warten in
dem Stellwerk nachſah, fand man den Signalſteller tot vor. Ein
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht, als er gerade im
Begriff war, das Signal zu ſtellen.

JreikagAvend: Mitgliederverſammlung.

Für die Pflege des deutſchen Volksliedes

Die Zelter-Plakeite des preußiſchen Kultusminiſteriums.

Enkwurf der ZelterPlakette von Bildhauer Georges Morin.

Der bekannke Berliner Bildhauer Georges Moxin hat im Auf
trage des preußiſchen Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung eine Plakette geſchaffen, die künftighin für Verdienſte
um die Förderung des Chorgeſanges und die Pflege des deutſchen
Volksliedes an Geſangvereine u. g. verliehen werden ſoll. Die
Plakette trägt den Namen und das Bildnis Karl Friedrich Zelters,
des Begründers der Berliner Singakademie und Freundes Goethes
Unter dem Profilbild Zelters zeigt die Plakette Gruppen von Sän
gern in der Tracht der Zeit nach 1800.

Bürſtadk, 14. Mai. (Gebt auf die Kleinen Achth Von
einem eigenartigen Unfall betroffen wurde eine hieſige Familie. Jn
Abweſenheit der Eltern blieben die beiden Kinder von ſechs und
zwei Jahren allein in der Wohnung. Das zweijährige Kind geriet
dabei an eine auf dem Boden ſtehende Petroleumkanne und trank
davon trotz des üblen Geruches. Trotz ärztlicher Bemühungen trat
am anderen Tage der Tod des Kindes ein.

Kleutſch, 14. Mai. (Abſichtliche Kindestötung?)
Am 1. Mai ſtarb hier ein ein halbes Jahr altes Kind eines Schmie
des an den Folgen eines Sturzes vom Tiſch. Den Gerüchten, der
Tod des Kindes, das einen Geburtsfehler gehabt haben ſoll, ſei ab
ſichtlich herbeigeführt, wird nunmehr die Behörde nachgehen.

Zeitz, 14. Mai. (Ein entmenſchter Vater.) Jn der
Trunkenheit warf ein Maurer in Gröbeln bei Zeitz ohne jeden
Grund ſeinen eigenen Sohn in die Jauchegrube. Als dieſer ſich
mit Mühe aus der ebenſo gefährlichen wie unangenehmen Situa-
tion gerettet hatte, griff der entmenſchte Vater den Sohn mit dem
Meſſer an und verletzte ihn lebensgefährlich. Der Rohling konnte
erſt durch zwei Landjäger an weiteren Tätlichkeiten verhindert
werden.

Halle, 14. Mai. (Profit, Profit) Die Anhaltiſchen Koh
lenwerke verteilen nach Abſchreibungen von 1.599.239 A wieder
6 Prozent Dividende und tragen 190 721 auf neue Rechnung vor.

Hannover 14. Mai. (Vom Auto totgequetſcht.) Ein
entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich nachm. an der Ecke Flügge
und Gr. Pfahlſtraße. Ein Laſtauto fuhr beim Umkehren rückwärts
auf den Bürgerſteig und drückte einem gerade aus dem Hauſe kom
menden Tiſchlergehilfen den Bruſtkorb ein. Der Mann war ſofort
tot.

Sangerhauſen 16. Mai. (Todesſturz mit dem Mo
torrad.) Der 26jährige Gottfried Mund aus Oberröblingen be
fand ſich mit dem Motorrad auf der Heimfahrt von Sangerhauſen
Dabei iſt er am ſogenannten Haſeltal ſchwer verunglückt. Radfahrer,
die kurz darauf die Unfallſtelle paſſierten, fanden den Fahrer auf
der Straßenſeite beſinnungslos liegen, während das Motorrad, das
nur wenig beſchädigt iſt, auf der anderen Seite der Chauſſee lag
Gegen einen Baum oder Prellſtein kann M. nicht gefahren ſein, die
Urſache des Unglücks iſt bisher nicht aufgeklärt. Der bedauerns
werte junge Mann wurde ſofort vom Sanitätsauto in das Kranken
haus nach Sangerhauſen gebracht, wo er, ohne wieder zur Beſin
nung zu kommen, ſtarb.

Deſſau, 16. Mai. (Tödlich überfahren.) Der Milchfahrer
Wilhelm Schneider aus Dollnau wurde in der Albrechtſtraße von
ſeinem Fuhrwerk überfahren. Er war aäbgeſtiegen, um das Pferd,
das vor der Straßenbahn und einem gleichzeitig herankommenden
Kraftwagen ſcheute, zu führen, kam aber dabei zu Fall und unter
die Räder. Jm Krankenhaus verſtarb er.

Braunſchweig, 16. Mai. (Ein Bulle wirft ein Auto
um.) Hier ſtellte ſich dem Kraftwagen eines Peiner Geſchäfts
mannes in Arpke ein junger Bulle in den Weg, der plötzlich mit
ſeinen Hörnern den Wagen umwarf, ſodaß die Jnſaſſen heraus
geſchleudert wurden. Der eine von ihnen erlitt Quetſchungen. Das
Fahrzeug mußte abgeſchleppt werden.

Neukirchen a. Pleiße, 14. Mai. (Das Ende einer Fami-
liſe). Hier hat die 30 Jahre alte Weberwitwe Emma Profeld ihren
zwölf Jahre alten Sohn erdroſſelt und ſich darauf erhängt. Der
Ehemann der Profeld hatte ſich vor mehreren Jahren in Reichen
bach vergiftet. Vier Tage darauf verſuchte die Witwe mit ihren
zweieinhalb und fünf Jahre alten Kindern ſich mit Gas zu vergif
ten. Die Kinder erlagen der Gasvergiftung. Die Mutter wurde
gerettet. Sie wurde vom Schwurgericht deshalb ſeinerzeit zu ſechs
Monaten Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt
Sie war in dem letzten Jahre ſchwermütig.

Leipzig, 14. Mai. (Familiendram a). Hier begaben ſich
in BölitzEhrenberg ein Mann und ſeine Frau, die ſich vorher län
gere Zeit in einer dortigen Wirtſchaft aufgehalten hatten, in das
nahe gelegene Ratsholz. Nach kurzer Zeit kehrte der Mann mit
einer Schußwunde am Kopf zurück. Auf die Frage nach dem Ver
bleib der Frau, erwiderte er, ſie ſei noch im Walde. Der Verletzte
wurde ins Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt nicht lebens
gefährlich. Aus einem Briefe, den er bei ſich trug, geht hervor, daß
er mit ſeiner Frau gemeinſam in den Tod gehen wollte. Trotz eifri
gen Suchens hat man die Frau noch nicht auffinden können.

Leipzig, 14. Mai. (Die Leipziger Stadtverordne
ten lehnen neue Gelder zur Förderung des Luft
verkehrs ab.) Jn der Stadtverordnetenverſammlung wurde
die Ratsvorlage über die Einſtellung von 150 000 Rechnungs
gelder zum Zwecke der Förderung des Luftverkehrs im Haushalts
plan für 1927 abgelehnt, ebenſo ein Antrag Dr. Köhlers auf Be
willigung von 80 000 für dieſen Zweck. Dieſe 80 000 A ſollten
zur Subventionierung der ſächſiſchen Fluglinien zum Flughafen
Leipzig Mockau dienen. Wie Stadtrat Dr. Leiske mitteilte, war dieſe
Summe in den Konſortialverhandlungen mit der Sächſiſchen Regie
rung und den Städten Dresden, Chemnitz und Plauen über die
Vereinheitlichung des Sächſiſchen Flugweſens und im Zuſammen
hang damit über die Verlegung der Sächſiſchen Flugverkehrsgeſell
ſchaft nach Leipzig vereinbart worden. Durch die Ablehnung der
Stadtverordnetenverſammlung iſt die Stadt Leipzig nicht in der
Lage, dieſe Vereinbarung einzuhalten.

Magdeburg, 14. Mai. (Großfeuer.) Nachmittags entſtand
in der Magdeburger Maſchinen und Patronenfabrik von Polte ein
Großfeuer. Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtand ein rieſiger
Schuppen mit Packmaterial, Holzkiſten und Geſchoßhülfen in Flam
men. Mit acht Schlauchleitungen konnte die Feuerwehr nach 1
ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit das durch den Wind begünſtigte
Rieſenfeuer auf ſeinen Herd beſchränken. Die Brandurſache konnte
noch nicht ermittelt werden.

Bornſtedt, 14. Mai. (Gräberfund in Bornſtedt.) Bei
Ausſchachtungsarbeiten ſtießen Arbeiter auf den Schädel eines Ge
rippes. Mit großer Vorſicht beſeitigte man die Erde und meldete
den Fund. Indeſſen wurden noch zwei Skelette gefunden. Die
einen hofften auf den bekannten Topf voll Geld, die anderen auf
Nebenfunde, die über das Alter der Gräber Aufſchluß geben ſollten.
Alle Hoffnungen wurden getäuſcht. Inzwiſchen war ein vierter
Kopf frei gelegt; der ſchien einer jugendlichen Perſon anzugehören.
Von einem fünften Gerippe fand man die Wirbelſäule, der Kopf
ſteckt noch in dem Erdreich, das nicht abgetragen wird. Es liegt
die Vermutung nahe, daß die weitere Ausſchachtung noch mehr
Funde ergeben wird. Jedenfalls werden die Arbeiten mit beſon
derem Intereſſe geleitet werden. Die Gerippe lagen mit großer
Regelmäßigkeit zirka 14 Meter voneinander entfernt; ſie waren
alle weſtöſtlich gerichtet. Anzunehmen iſt, daß es ſich um einen frü
heren Begräbnisplatz handelt. Die Knochen waren bis auf Kopf,
Schultern, Wirbelſäule und Becken ſehr morſch und brüchig; die
ſchwächeren an Händen und Füßen ſchon verweſt. Dieſe Erſcheinung
deutet auf ein hohes Alter hin.

Eine Banderolendruckerei in Hamburg. Die Hamburger Krimi
nalpolizei konnte nach wochenlangen Nachforſchungen eine Druckerei
ausfindig machen, in der gefälſchte Steuerbanderolen in großem
Umfange hergeſtellt wurden. Die Fälſchungen dieſer Druckerei ſollen
einen Steuerwert von rund 1 Million Mark haben.

r

Die Etagenſtraße der Großſtädte.
Amerikaniſcher Vorſchlag zur Löſung des Verkehrsproblems.

r

So ſollen die Straßen der Zukunft gausſehen.
Das Projekt des in Berlin weilenden amerikaniſchen Verkehrs

Fachmanns Dr. John Harris, des Schöpfers der modernen Ver
kehrsregelung der Großſtädte. Sein Plan ſieht den Bau von Eta
genStraßen vor, die, wie aus unſerer Abbildung anſchaulich zu
erſehen iſt, in mehreren Stockwerken übereinander den jetzt auf
einem Straßenniveau zuſammengedrängten Fußgänger- und Fahr
zeug Verkehr in ſeiner Beſtandteile auflöſen.

Aus Schwanebeck.
I (Die Polizeiverwaltung) macht erneut auf das

Verbot des herrenloſen Umherſtreifens von Hunden in der Feldflur
und auf die Vernichttlng der Wucherblume aufmerkſam. Ferner hat
die Stadt, infolge Selbſtverwaltung der Hamſterjagd durch die
Ackerbeſitzer, die Vertilgung der Hamſter nicht mehr in Regie, und
jeder Ackerbeſitzer iſt jetzt wieder ſelbſt verantwortlich.

Vom Wohnungsamt) wird bekannt gemacht Jeder,
der am 16. Mai 1927 eine Wohnung fucht, hat einen Meldebogen in
doppelter Ausfertigung auszufüllen. Formulare ſind auf Zimmer
Nr. 2 des Rathauſes erhältlich und bis zum 23. Mai 1927 ausgefüllt
zurückzureichen. Ausfüllung nicht nötig, wenn bereits Mietsvertrag
abgeſchloſſen. Auszufüllen haben auch, wer bereits in der Woh
nungsliſte eingetragen. Tauſchwohnungen kommen nicht in Frage
Mieter, die andere Wohnungen ſuchen, kommen nur unter gewiſſen
Vorausſetzungen in Frage, die aus der Rückſeite der Formulare zu
erſehen ſind. Ein rechtlicher Anſpruch auf Führung in den Liſten
des Wohnungsamtes entſteht durch die Ausfüllung nicht. Unter
ſchrift zu leiſten hat das Familenoberhaupt, bei getrennt Lebenden,
Verlobten uſw. immer der Mann. Wiſſentlich falſche Angaben wer
den mit hohen Geldſtrafen bedroht.

(Anleiheablöſungsſchuld.) Bei der hieſigen Stadt
ſparkaſſe kann ab 16. Mat 1927 gegen Rückgabe der bei der Ein
reichung der Kriegsanleihen erteilten Quittung die Anleihegablö
ſungsſchuld mit und ohne Ausloſungsſchreiben in Empfang ge
nommen werden.

(Reichswohnungszählung). Am 16. Mai 1927 fin
det eine Reichswohnungszählung ſtatt. Auf gründliche Ausfüllung
der Grundſtücksbogen und Wohnungskarten wird hingewieſen. Die
Zählpapiere ſind ab 17. Mai zur Abholung bereit zu halten.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schsffengericht Halberſtadt. e

Sitzung vom 13. Mai.

Wegen Arkundenfälſchung hatte ſich der Kaufmann E. zu ver
antworten. Er hatte als ſtädtiſcher Hilfsbeamter für die Einziehung
der Mieten der ſtädtiſchen Häufer zu ſorgen. Jn einigen Fällen hatte
er durch Fälſchung von Quittungen die Miete ſelbſt eingezogen und
für ſich verwendet Weil er in Not gehandelt hat, wurden ihm trotz
einiger Vorſtrafen nochmals mildernde Umſtände zugebilligt und
auf eine dreimonatige Gefängnisſtrafe erkannt.

Das beleidigle Finanzamk. Steuerzahlen gehört zu den unan
genehmſten Dingen des deutſchen Staatsbürgers. Schon mancher
wird nach einem ſolch unangenehmen Geſchäft ſeinem Aerger im
Stillen Luft gemacht haben. Der Schlachtermeiſter W. hatte aber
nach einem ſolchen unerfreulichen Akt in einer Gaſtwirtſchaft er
zählt, die Finanzbeamten ſpielten während der Dienſtſtunden Skat,
ſo daß das Publikum ſtundenkang warten müßte. Das kam auch
zu Ohren des Finanzamts und dies erſtattete Anzeige wegen Be
leidigung. Der Angekl. berief ſich darauf, daß es das Gericht von
einem anderen gehört und nur weitererzählt habe. Wie es aber
bei Klatſchereien faſt immer iſt, wollte ſich der Urheber des Ge
ſprächs auf nichts mehr beſinnen und ſo mußte der Angeklagte,
dem 100 A. Geldſtrafe aufgebrummt wurden, die Sache allein aus
baden. Jn der Urteilsbegründung wurde äusgeführt, daß die Fi
nanzbeamten vor den überhandnehmenden Angriffen des Publi
küms geſchützt werden müßten.

Eiſenbahndiebe. Jm Jahre 1924 waren auf dem OHſchersleber
Güterbahnhof mehrere Eiſenbahndiebſtähle entdeckt. Die Ermitt
lungen führten auf die Spur der Arbeiter Otto O., Herm. O. und K.
In der Vorunterſuchung hatte K. ſtets ausgeſagt, daß Otto O. der
Dieb war, während er und Herm. O. beim Wegſchaffen des ge
ſtohlenen Weizens geholfen hätten. In der heutigen Verhandlung
widerrief er plötzlich ſeine Ausſage. Auch die beiden anderen An
geklagten beſtritten und gaben ganz unglaubliche Erklärungen ab.
Das Gericht folgte aber den Angaben, die K. in der Vorunterſuchung
gemacht hat, die auch durch Zeugen unterſtützt wurden. Verurteilt
wurden der oft vöorbeſtrafte Otto O. wegen ſchweren Rückfalldieb
ſtahls unter Verſagung mildernder Umſtände zu 2 Jahren Zucht
haus und 5 Jahren Ehrverluſt, K. wegen Hehlerei zu 5 Monaten
und Herm. O. wegen Begünſtigung zu 6 Wochen Gekängnis



Die gefälſchlen Arbeikspapiere. Einen recht dummen Streich
hat der Arbeiter K. begangen. Offenbar, um ſich einen höheren
Tariflohn zu verſchaffen, hat er das Geburtsdatum auf ſeiner Jn-
validen- und Steuerkarte gefälſcht. Törichterweiſe beſtritt der An
geklagte, trotzdem ſeine Schuld klar erwieſen war. Nur bei der Jn
validenkarte ließ ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen, daß er das Da
tum ſelbſt gefälſcht hat, weil dieſe von einem Freund, deſſen Wohn
ort nicht zu ermitteln iſt, von der Polizei geholt iſt. Wegen des
Fälſchens der Steuerkarte erhielt er 4 Monate Gefängis.

J Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadk. Heute abend 347 Uhr findet im Heim eine wichtige
Vorſtandsſitzung ſtatt. Jedes Vorſtandsmitglied hat die Pflicht,
pünktlich zu erſcheinen. Um 8 Uhr iſt Sprechchorprobe. Die Mit
wirkenden beider Bezirke müſſen ſich dazu pünktlich einfinden.

Reichshanner öchwarzRotGold

Kreiskonferenz für den Kreis Halberſtadi!
Am Sonnkag, den 22. Mai, vormittags 10 Uhr, findet beim Ka

meraden Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 63, eine Kon
ferenz für den Kreis Halberſtadt ſtatt.

Tagesordnung:
Das Reichsbanner und ſeine Gegner. Referent Gauſekretär
Ernſt Wille -Magdeburg.

2. Unſere Aufgaben im laufenden Jahre.
Kreisleiter, Halberſtadt.

3. Verſchiedenes.

Zu dieſer Konferenz hat jede Ortsgruppe mindeſtens einen De
legierten zu entſenden. Wie immer können auch an dieſer Konfe
renz Kameraden als Gäſte teilnehmen und es wird erſucht, von
dieſem Recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. Die Mitglieds-
karte iſt als Ausweis mitzubringen. Es wird gebeten, überall zu
der Tagung Stellung zu nehmen und die Delegierten zu beſtimmen.
Jeder Ortsverein muß vertreten ſein.

Frei Heil!
Rudolf Köchig, Kreisleiter, Halberſtadt, Burchardiſtr. 23.

Referent: Rudolf Köchig,

An die Orksgruppenleitungen im weſtlichen Teil des

Kreiſes Halberſtadt!

Werte Kameraden!
Am erſten Pfingſtſonntag findet für die Ortsgruppen, die im

weſtlichen Teil des Kreiſes liegen, ein Sternmarſch ſtatt. Es kom
men die Ortsgruppen Schauen, Lüttgenrode, Hornburg, Göddecken
rode, Rhoden, Veltheim, Roklum, Heſſen und Oſterwieck in Frage.
Treffpunkt iſt am Stuckenberg im Fallſtein. Die Gruppen müſſen
ſo zeitig abmarſchieren, daß ſie 9.30 Uhr vormittags dort eintref
fen. Dortſelbſt allgemeine Lagerung und Frühſtück. Auch für Er
friſchungen wird Sorge getragen. Näheres wird den in Frage
kommenden Ortsgruppen noch von Oſterwieck mitgeteilt. Auf jeden
Fall wird eine allſeitige Vorbereitung zu dieſem Sternmarſch er
wartet.

Frei Heil!
Rudolf Köchig, Kreisleiter.

Halberſtadk. Anläßlich der am 22. Mai hierſelbſt ſtattfindenden
Kreiskonferenz findet für die Ortsgruppe Halberſtadt ein Appell
ſtatt und zwar auf der Volkswieſe hinter dem Bismarckturm. Alle
Bezirks und Kameradſchaftsführer werden erſücht, ſchon jetzt alle
Vorbereitungen zu treffen, damit der Appell klappk.

Wehrſtedtk. Dienstag abend 7.45 Uhr verſammelt ſich das ge
ſamte Spielerkorps am Konſum zur Uebungsſtunde.

Oſchersleben. Unſere Mitgliederverſammlung findet am Mon
tag, den 16. Mai cr., abends 8 Uhr, im „Stadtpark“ ſtatt. Die
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erſcheinen ſämtlicher
Kameraden

Sport.
A. S. V. Waſſerfreunde. Die am letzten Mittwoch

fallene Verſammlung findet am Mittwoch abend ſtatt.
Arbeiter Schachklub. Heute abend 71 Uhr Mitgliederverſamm-

lung im Vereinslokal. 7

ausge

Eine ſchöne Kirche

Blick auf den herrlichen Münſter in Freiburg.

Veranſtaltungen.
Konzert der ehem. 27er im Skadkpark. Die überaus ſtarke

Nachfrage nach den billigeren Plätzen zu dem Konzert der ehem.
Mitglieder des Muſikkorps Jnf.Rgts. 27 heute im Stadttheater
konnte bei weitem nicht gedeckt werden. Um vielfach geäußerten
Wünſchen entgegenzukömmen, findet eine Wiederholung des Kon
zerts morgen Dienstag, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr im Stadt
park ſtatt. Eintrittskarten a I. A. bei Rummert und an der
Abendkaſſe

Jm D- Zug durch das Wattenmeer.

V
u

Ein Damm vom Feſtland nach Sylk.
Zwiſchen der Morſumer Oſtſpitze der Jnſel Sylt und dem Feſt

land iſt mit einem Koſtenaufwand von 18,5 Millionen Mark ein
Damm geſchaffen worden. Die Arbeiten ſind bereits faſt vollendet,
ſo daß die feierliche Eröffnung der direkten DZug Verbindung
nach Weſterland in wenigen Wochen vor ſich gehen kann. Zur Auf
ſchüttung des gewaltigen Dammes dienten 3 200 000 Kubikmeter
Boden, zur Pflaſterung wurden 300 000 Tonnen Stein verbraucht.
Der Fuß des Dammes iſt 50 bis 60 Meter breit, ſeine Krone auf
der die Geleiſe ruhen, 11 Meter. Die Länge des Dammes beträgt
12 Kilometer.

Amtliche Wetternachrichten.
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Amkliche Wetkternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Nachdruck verboten.

Borausſichtliche Witterung bis 17., abends:

Jn den Frühſtunden des Sonntags iſt die Polarluft, die bis
dahin über Mitteldeutſchland lag, von wärmeren weſtlichen Luft
ſtrömungen verdrängt worden. Es kam dabei zu verbreiteten aber
nur mäßigen Niederſchlägen. Unſer Bezirk iſt damit wieder in
einen ausgedehnten Luftſtrom ozeaniſchen Urſprungs gelangt, der
mäßig hohe Temperaturen aufweiſt, in ſeiner ganzen Struktur aber
nicht recht einheitlich aufgebaut iſt. Jn ihm treiben daher einzelne
Störungsgebiete mit ſtärkerer Wolkenbildung und Niederſchlägen
dem Laufe der Jſobaren folgend von Weſt nach Oſt. Sie beun
ruhigen bis weit nach Deutſchland herein das Wetter, das daher
noch keine Beſtändigkeit annimmt und dauernden Wechſel zwiſchen
heiterem Himmel, ſtärkerer Bewölkung und Regen aufweiſen wird.
Die Temperaturen werden in den Mittagsſtunden im Tieflande bis
auf 18 oder 20 Grad anſteigen.

Ausſichten: Teils heiter, teils ſtärker bewölkt oder trübe,
mehrfach etwas Regen, mäßig warm. Wind zwiſchen Südweſt und
Weſt ſchwankend.

Rundfunk Programme
der hauptfächlichften deutſchen Sender.

Dienskag, den 17. Mai.

Berlin. 21. Märſche, ausgeführt vom 3. Btl., 9. Infanterie
Regiment, Spandau.

Sönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Sinfoniekonzert (Richard StraußAbend).
Hamburg. 20 Schule der Muſik, NoragOrcheſter.

Uebertragung der Muſik aus dem Alſterpavillon.
Langenberg. 20.50—20.55 Lautenſtunde von Olly WirtzKoort

(von Köln), 21——22.30 Altmeiſter des Cellos und Geſanges (Gale
otti, Händel uſw.), (Muſik, Geſang), Uebertragung von Dortmund.

Darauf

Heinrich-Julius-
Straße Nr. 10-Stauff Moebus m. b. H.

Aus Wernigerode
J Sonderangebot in Emaillewaren!Schuhwaren

gut elegant preiswert
kaufen Sie bei

Hermann Reinharckt
Breitestraße 105.

Besonderer Hinweis auf meinen gut ein-
geführten la Rindleder Arbeits-
schuh, Doppelsohlen, Beschlag, Staub-

lasche und hinten ohne Naht

Eimer, 28 cm
Aufwasch-Schüsseln von I.20 Mk. an
Kehr-Schaufeln
Konsole nach Mab
Schmortöpfe

Aug. Ernst,
Westernstr.

Uhren
von 4. RM. an, Ketten,
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Ubren aller Art.
Sprechapparaten.
ſchnell, gut und billig.

Federn
zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Gallai,
Uhrmacher und Juwelier,

Kühlingerſtraße 35.

von 1.10 Mk. an

0.60 Mk.
0.85 Mk.

16 24 26 cmI 1.30 1.60 1.85 2.10 2.40
18 20 22

Westernstr. g.a Erſtklaſſige WStädk. Badeanſtalt
Ottoſtraße 31

e Geöffnet alle Tage
für Dampf- eleltr, mediziniſche, Vannen-

und Brauſebäder, Maſſagen
Mittwoch und Sonnabend nachmittag von 2
bis 7 Uhr ne für WernigeröderBürger.Wannenbad 50 Pfg. init Soole oder Fichten 1 Mk.
Brauſebad: Erwachſene 25 Pfg., Kinder 15 Pfg
Es iſt ſo jedem Gelegenheit gegeben billig zu baden.

Motto: Geſundheit iſt das höchſte Gut
Körperpflege verlängert das Leben.

Bademeiſter Schliephake.

Arulkſuchen ne Harzer Volkoſtimme

für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. S. Burgſtrafze 9 billigſten Preiſen.

g e Reparaturent gewiſſenbaft.Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur, D. Hering,
Schreibwaren aller Art, Higarren, Wehrſtedt,
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

Marken-
Fahrräder

Cito“ u. „Uranig“
ſowie Spezialräder in
allen Preislagen.

Jahrradmäntel und
J Schläuche, ſowie ſämtl

Erſatzteile zu den

Bahnſtraße 13.

bringt I
22

c

e en znferieren Gewinn

e So muß man streichen überallOele, Lacke, Farben

J Sedanstr. 69.

Willi Hinhalt tun man dem Verfalt,

und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen und Anstriche
iachmanniseh ausprobiert und von anerkannter
Gote, kaufen Sie am desten und preiswert bei der

Geschäftszeit von 8-—12 u. 2—5 Uhr. Eernr. I6ll

ßohstoff-Genossenschaft er Male

Schavblonen, Kohnerwaens, Kostschutafarben. a
m Ofenlack. Fubbodenlackfarbe. Japan-Hinaille- e
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